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Eine Katzenjammer-
strmmung

herrscht in den Kreisen der Nationallibevalen , wenigstens
soweit sie noch etwas auf Liberalismus halten . Am deut¬
lichsten tritt dies in einem Artikel der „Straßburger Post"
hervor, in welchem dem Minister Böhm einige bittere
Wahrheiten gesagt werden. Die Volksschuldebattenhaben
den Verfasser dieses Artikels mit „allerlei Sorgen " erfüllt .
Die Schuld für die bei dieser Debatte in die Brüche ge¬
gangene Arbeitsgemeinschaft schiebt der Artikelschreiber
der „Straßburger Post" den Sozialdemokraten und Fort¬
schrittlern in die Schuhe. Den Sozialdemokraten macht er
zum Vorwurf , daß sie sich bei diesen Debatten in erster
Linie von ihrem Agitationsbedürfnis hätten leiten lassen ,
während die Fortschrittler in ihren alten Fehler des
Doktrinarismus verfallen wären . Mit solchen Sprüchen
versuchen die Nationalliberalen immer dann zu recht-
fertigen , wenn sie mit ihrer prinzipienlosen Politik sich in
einer Sackgasse verrannt haben. Der Antrag Muser , um
den es sich im wesentlichen handelt , hat mit der frei¬
religiösen Bewegung gar nichts zu tun , er ist lediglich eine
ganz selbstverständliche Konsequenz der in der Verfassung
garantierten ungestörten Gewissensfreiheit. Daß die
Nationalliberalen diese Tatsache nicht anerkennen wollen,
ist ein Beweis dafür , wie tief sie in .den Sumpf der Prin¬
zipienlosigkeit hineingeraten sind . Da war Minister Böhm
doch noch konsequenter, als er sein Bedauern über den
Dissidentenparagraphen aussprach. Wenn der
Artikelschreiber der „Straßburger Post" entrüstet die Frage
aufwirft : „Sind das wirklich noch liberale Töne , die der
Minister da angeschlagen hat "

, und ihm vorwirft , er habe
mit den Argumenten und der Terminologie des Ultra -
montanismus seinen Standpunkt verteidigt , so ist das
zwar durchaus richtig, allein ebensorichtig ist, daß die
Nationalliberalen kein Recht haben, dieserhalb dem Mi¬
nister Vorwürfe zu machen . Die gefährlichen Perspek-
tiven, die der Artikelschreiber der „Straßburger Post" an¬
gesichts dieser Haltung des Ministers sieht, sind eben nur
die Konsequenzen des Verrats an den libe¬
ralen Prinzipien , den in erster Linie die Nationallibe¬
ralen auf dem Gewissen haben. Vom Standpunkt der
Nationalliberalen aus kann man Herrn Böhm keinen Vor¬
wurf machen , wenn er von der „Mutter " Kirche und dem
„christlichen Charakter " unserer Schul« spricht . Cs gibt
von diesem Standpunkt aus schlechterdings keine „ freiere
Auffassung" von Christentum und Religion . Darin be¬
steht ja der große Gegensatz zwischen den Sozialdemokratenund Fortschrittlern auf der einen und den Nationallibe -
>ralen und dem Minister Böhm auf der andern Seite , daß^die Ersteren eine nicht an die Konfessionen gebun¬
dene , d. h. wirklich liberale Auffassung vertreten haben,während die Auffassung der Nationalliberalen und des
Ministers in ihren K o n s e q u e n z e n zu der des Zen¬trums und der Konservativen führen muß . Vom
Standpunkt der Kirchengemeinschaften gibt es
eben keine solche „freiere Auffassung" über Christentum
und Religion : die ist nur möglich , wenn man das Prinzip
der ungestörten Glaubens - und Gewissensfreiheit auch auf
die Schulgesetzgebung überträgt . Eine „christliche"
Schule kann es n u r im konfessionellen Sinne
geben , eine interkonfessionelle „christliche" Schule ist ein
Unding . Wenn der Artikelschreiber der „Straßburger
Post" aus der Aeußerung des Ministers Böhm von der
„christlichen " Schule die Schlußfolgerung zieht, daß konse¬
quenter Weise „ungläubige " Lehrer von der Volksschule
ferngehalten werden müßten , so hat er durchaus recht.Das ist in der Tat die Konsequenz der vom Minister
und von den Nationalliberalen vertretenen
Standpunkt . Die Inkonsequenz dieses Standpunk -
tes der Nationalliberalen führt geradewegs zu dem
des Z e n t r u m s . Das hat Genosse Kolb auch mit aller
Deutlichkeit hervorgehoben. Die Nationalliberalen haben
also gar kein Recht , dem Minister Böhm Inkonsequenz
vorzuwerfen. Dr . Böhm ist der verkörperte waschechte
Prinzipienlose Nationalliberalismus , wie er
leibt und lebt. Wer den Weg , den Dr . Böhm einge¬
schlagen hat , für bedenklich hält , der muß eben
der nationalliberalen Prinzipienlosigkeit in den Fra¬
gen der Schul - und Kirchenpolitik Valet sagen . Dazu aber
kann sich auch der Artikelschreiber der „Straßburger Post"
nicht aufraffen . Können sich die Nationalliberalen nicht
aufrafsen , um zu diesen Fragen eine den Prinzipien des
Liberalismus entsprechende Haltung einzunehmen, dann
bleibt ihnen schließlich auch nichts anderes übrig , „als sich
im Dienste höherer Interessen als Kanonenfutter gegen
den künstlich aufgeputzten Popanz Radikalismus miß¬
brauchen zu lassen " .

Deutsche Politik ,
Sozialdemokratie und Kirchenaustritt .

Pfarrer Becker in Köln, der Nachfolger Jathos , be-
Ipricht in den Kölner „Evangelischen Gemeinde¬

nachrichten " die Kirchenaustrittsbewegung und er¬
wähnt , daß neuerdings auch sozialdemokratische Führer
daran beteiligt seien . Aber ihnen sei die Kirche nur Mittel
zum Zweck : „Wer die Stellung der sozialdemokratischen
Partei zur Kirche und ihre Auffassung von dem Verhält¬
nis der Kirche zum Staat kennt, dem ist dieser Schritt ohne
weiteres klar . Die Waffe ist nicht gegen die Kirche gerich¬
tet, sondern gegen den Staat , den Klaffenstaat, dessen gün¬
stiges Werkzeug die Kirche ist ; getroffen aber wird zunächst
ohne Zweifel die Kirche . Die sc^ ialdemokratische Partei
als solche stellt sich zu der Frage des Kirchenaustritts
st e t s n e u t r a l . Es möge dies auch ausdrücklich hervor¬
gehoben werden, um ungerechte Vorwürfe zu
vermeiden . So kann man gelegentlich in einer sozial¬
demokratischen Parteibuch -Handlung vergeblich nach ge¬

eignetem Agitationsmaterial für Kirchenaustritt sich Um¬
sehen und die eben ausgesprochene Behauptung ausdrück-
lich bestätigen hören . Der Parteigrundsatz , daß Re¬
ligion Privatsache sei, soll unbedingt aufrecht er¬
halten werden . Wenn trotzdem dieser oder jener Führer
der Partei in den Dienst der Austrittsbewegung tritt , so
unternimmt er diesen Schritt für seine Person allein , nicht
im Auftrag seiner Parteifreunde . Es lassen sich unschwer
Zeugnisse genug hierfür beibringen .

"
Diese ehrliche Anerkennung , daß die Sozialdemokratie

als Partei streng im Rahmen ihrer Programmforderung
„Erklärung der Religion zur Privatsache" bleibt, sticht
wohltuend ab von den immer wieder auftauchenden Be¬
hauptungen , daß die Kirchenaustrittsbewegung von der
Sozialdemokratie organisiert werde.

Die Ordeusgesetzgebuug in Hessen.
Die Regierung des Großherzogtums Hessen hat dem

Landtag eine Vorlage unterbreitet , die eine erhebliche
Milderung der den katholischen Orden und Kongre¬
gationen entgegenstehenden gesetzlichen Bestimmungen in
sich schließt . Da sich die Zweite Kammer anläßlich der Be¬
sprechung eines ultramontanen Antrages einstimmig rin
Sinne der obigen Vorlage aussprach und auch in der
Ersten Kammer sich nur der evangelische Prälat dagegen
wandte , so dürfte die Vorlage bereits beim Zusammentritt
des Landtages noch am Ende dieses Monats in zustimmen¬
dem Sinne erledigt werden.

Die Vorlage läßt zu , daß die jetzt beschränkte Anzahl
der Mitglieder weiblicher Orden , die sich dem Unterricht
und der Zwangserziehung widmen, mit Genehmigung
des Ministeriums vermehrt werden können. Ferner kann
den Orden und Kongregationen , die sich der Krankenpflege
widmen, gestattet werden, neue Niederlassungen zu er¬
richten oder in den vorhandenen Niederlassungen neue
Mitglieder aufzunehmen . Auch der nur Seelsorge trei¬
bende Orden der Kapuziner darf die Zahl seiner bisher
zugelassenen Mitglieder mit Genehmigung des Ministe¬
riums vermehren , eventuell kann ein anderer Mönchs¬
orden zugelassen werden . — Das Zentrum zeigt bei der
Behandlung der Ordensfrage in Hessen dieselbe Zwiespäl¬
tigkeit , wie in der Jesuitenfrage im Reiche. Während
die ultramontanen Abgeordneten in der Kammer vor
Dankbarkeit triefen , ob des Entgegenkommens der Regie-
rung , bringt die Zentrumspresse draußen im Lande die
„katholische Volksseele " zum Kochen durch den Hinweis
auf die Unzulänglichkeit der Regierungsnachgabe. Aus
Agitationsgründen ist es dem Zentrum natürlich nur
recht , wenn noch einige Reste der Ordensgesetzgebung der
Kulturkampfzeit übrig bleiben, die in Wirklichkeit die
Ordenstätigkeit kaum behindern , aber doch stets zum
Aufstacheln des „katholischen Bewußtseins " dienen können.
Die Sozialdemokraten werden in der Kammer nicht ver¬
fehlen , auf diese Agitationsmethode des Zentrums hinzu¬
weisen und durch Stellen von Anträgen auf völlige Besei¬
tigung der Ordensgesetzgebung die Ultramontanen zu
einem klaren Bekenntnis zwingen.

Sturm gegen die bayerische Reichsratskammer.
Die „befreiende Tat " der bayerischen Reichsratskammer

— so bezeichnet« die „Deutsche Tageszeitung " die Ableh¬
nung der Arbeitslosenversicherung durch die „ geborenen
Gesetzgeber " Bayerns — hat das bayerische Volk aufge¬
scheucht zum Kampf gegen diese bevorzugten Vertreter des
Kapitalismus . Die „befreiende Tat " hat in der Arbeiter¬
schaft die hellste Empörung ausgelöst — das beweisen die
Versammlungen , die von sozialdemokratischer Seite im
ganzen Lande arrangiert werden und die einen Massen-
besuch aufweisen.

In München wurde am Montag in sieben stark be¬
suchten Protestversammlungen der kapitalistischen Ueber -
kammer schärfster Kamps angesagt . Das gleiche geschah
in Nürnberg in sechs Versammlungen , in welchen
mehr als 8000 Personen beisammen waren .

In der angenommenen Resolution heißt es : „Die
Volksseindlichkeit der Reichsratskammer , ihre eigene Los¬
lösung von jedem sozialen Pflichtgefühl , die hochfahrende
Art , sich über Beschlüsse der Abgeordnetenkammer, über
allgemeine Volkswünsche und auch über die Bindung der
Krone der ersteren gegenüber hinwegzusetzen , erweckt bei
denPersammelten die schärfste Entrüstung .Die Versammel- i

ten sind überzeugt , daß die Reichsratskammer ein Hemm¬
nis jeder Sozialpolitik , jeder volkstümlichen Gesetzgebung
ist und bleibt . Die Versammlung erkennt in der Be¬
schlußfassung der Reichsratskammer den engherzigen
Egoismus . Aus ihr spricht der schärfste Haß gegen alle
Bemühungen , die ohnehin durch schwere Notlage gedrück-
ten Arbeiter vor dem äußersten Elend zu sichern. Die nun
auch dem letzten sozialdemokratischen Arbeiter klare Be¬
deutung der Reichsratskammer als eine Interessenvertre¬
tung der Reichsten gegen das Volk macht eiste Verfassungs¬
änderung dringend notwendig , deren wichtigster Inhaltdie Abschaffung der Reichsratskammer sein muß .

"

Die Geister, die sie riefen . . . .
Am Montag hielt der Verband der „wirtschaftsfried¬

lichen nationalen Arbeitervereine " im rheinisch -westfäli¬
schen Jndustriebezirk in Bochum eine Vertreterversamm¬
lung ab , die sich in der Hauptsache mit vorbereitenden!
Arbeiten für die Hauptverbandstagung in Saarbrücken
befaßte. Diese gelbe Garde umfaßt in Rheinland-West¬
falen angeblich 165 Vereine mit rund 60 000 Mitgliedern .
Der Vertretertag erklärte sich mit den „Richtlinien"

, die
in der Bundesausschußsitzung vom Oktober vorigen Jah¬
res aufgestellt worden sind , einverstanden. Dann wurden
diverse Wünsche geäußert , die manchen Protektor der gel¬
ben Garde bedenklich stimmen werden. So wünschte der
Werkverein der Germaniawerft Kiel eine Stellungnahme
zur Arbeitslosenversicherung . Diese Begehrlichkeit wurde
sofort in die gebührenden Schranken gewiesen , denn nur
Faulenzer klagen über Arbeitslosigkeit und. die Arbeits¬
losenversicherung kommt ja nur den freien Gewerkschaften
zugute ! Die Werkvereine der Zeche „Zollverein" in Ca-
temburg verlangte Besprechung der Frage des Arbeiter¬
urlaubs . Diese Sache ist unbedenklicher und in Gnaden
wird dieser Wunsch in diesem oder jenem Falle vielleicht
Berücksichtigung, finden . Einstimmig wurde dann die
Herabsetzung der Altersrente für die Reichsversicherun ^s-
ordnung von 70 auf 65 Jahre gefordert. Diese Frechheit !
Die Nürnberger wollen mit den Berlinern verhandeln,
um die Geschlossenheit der Bewegung wieder herzustellen .— Die „Wirtschaftsfriedlichen " scheinen auch schon von
der Unzufriedenheit angekränkelt zu sein ; es wird Zeit ,
daß die Scharfmacher wirksamere Kampfmittel gegen die
Arbeiterbewegung ausfindig machen .

Das geächtete Arbeitersängerfest.
Gegen das schlesische Arbeitersängerfest, das während

der Pfingstseiertage in Breslau statfinden soll, werden die
polizeilichen Repressalien munter fortgesetzt . Nachdem der
Magistrat die Jahrhunderthalle verweigert und der Re¬
gierungspräsident das Verbot des Festzuges bestätigt
hatte , wurden die Sänger bekanntlich von der großen
Radrennbahn vertrieben , weil die spazierengehenden Bür¬
ger durch die revolutionären Lieder erbittert werden könn¬
ten und dann die Gefahr von Zusammenstößen entstehe.
Darauf beschloß der Festausschuß, das Massenkonzert an
das direkt entgegengesetzte Ende der Stadt zu verlegen , in
ein ausgesprochenes Arbeiterviertel , wo kein honetter Bür¬
ger in seiner Ruhe gestört worden wäre . Nun ist der
Gesang auch an dieser Stelle verboten worden, weil —
in dieser Gegend zu viel Arbeiter wohnen »
die durch die „Rote Woche" verhetzt und durch den Streik
resp. die Aussperrung in der großen Maschinenbauanstalt
unruhig geworden sind . Die Behörden stellen sich im
übrigen auf den Standpunkt , daß der Gesang von Frei -
heitsliedern einer politischen Versammlung unter freiem
Himmel gleich zu achten sei . Diese Versammlung ver¬
bieten sie einfach und wollen damit erreichen , daß der
säst 2000 Sänger umfassende Massenchor in unzulängliche
Säle gedrängt wird . Gleichzeitig dürfen natürlich bür-
gerliche Gesangvereine unter freiem Himmel singen , wofür
hätten wir in Preußen -Deutschland das „gleiche" Recht
für alle Staatsbürger .

Wutgeschrei der Blamierten . ‘
Die alldeutsche Presse ist natürlich vor Wut außer sich,

weil die französischen Wähler niederträchtig genug waren,
die Lüge vom chauvinistischen , - rachesinnenden Frankreich
so gründlich zu zerstören. Da sie aber an den tückischen
Erbfeind doch nicht heran kann, läßt die „Post" ihre
schlechte Laune am „Vorwärts " aus , der die deutschen Ge¬
nossen in den Wahn wiegen wolle , „als sei die Sache des
Weltfriedens schon gesichert , wenn die Leute des Umstur¬
zes wie bisher dem eigenen Volk in den Rücken fallen" .
Und wörtlich weiter :

„Daß bei diesem sauberen Handwerk ( nämlich der Siche¬
rung des Weltfriedens ) die „Brüder " jenseits des Wasgaus
als Vorbilder gefeiert werden , könnte uns vom deutschen
Standpunkt aus schon recht sein : wenn tatsächlich die fran¬
zösischen Genossen unpatriotischer wären als die deutschen.
Die Wirklichkeit aber zeigt das Gegenteil . Wen « es gilb,
den Gipfel der nationalen Würdelosigkeit zu ereichen, so
haben wir bisher immer die deutschen Sozialdemokraten an
der Spitze aller Völker marschieren sehen. . . . Und was

. wird der Lohn sein für diese Anbiederei ? Auf keinen Fall
werden die Franzosen für die „Verbrüderung " gewonnen
werden / sondern höchstens hier mit Geringschätzung, dort
mit Verachtung auf eine Partei schauen, die sich soweit
vergessen kann ."
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Lassen wir den Blamierten von diesseits des „Was -

gans " einen Blamierten von jenseits antworten . Am
7. Mai sprach der ehemalige Ministerpräsident Barthouin einem Saale des 11 . Pariser Wahlkreises, während die
Arbeiter draußen auf der Straße stürmisch gegen ihn
demonstrierten . Herr Barthou sagte :

«In Deutschland gibt cs 2 ( ? ) Millionen sozialistischerArbeiter , also Parteigenossen der Mäner , die in diesem
Augenblick auf der Straße schreien und toben. Aber diese
Millionen deutscher Sozialisten , weit entfernt wie die unsri »
Zen Baterlandsfeindlichkeit und Fahnenflucht zu predigen»
sind bereit, sich bei der Kriegserklärung auf uufere Grenze
V» stürzen."
Der Zweck ist derselbe , die Mittel sind dieselben . Ge-

logen wird auf beiden Seiten , daß sich die Balken biegen,aber, o Jammer , eine Lüge hebt die andere aus I So gehtes seit Jahrzehnten . Immer sind die eigenen Sozialdemo¬
kraten die Vaterlandsverräter , und die fremden sind die
Patrioten . Glücklicherweise werden diejenigen, die auf
öen platten Schwindel hineinfallen , hüben wie drüben
« tmer weniger . Alle werden können sie freilich nicht,
sonst bekäme ein altes Sprüchwort unrecht.

Sukurs für den bayerischen Reichsrat.
Die Arbeiterklasse ganz Deutschlands empfindet helle

Empörung über die Schandtat der bayerischen Reichsräte,
die die von der Regierung geforderte Unterstützung der
kommunalen Arbeitslosenversicherung ablehnte . Aber ein
Helfer ist den christlichen Herren doch entstanden —
in dem „Verband der wirtschaftsfriedlichen nationalen
Arbeitervereine im rheinisch -westfälischen Jndustriebezirk " ,
der am 11 . Mai in Bochum einen Vertretertag abhielt .
Ueber die Vorgänge auf diesem „Arbeitertag " wird in der
gelben Presse u . a . berichtet:

„In der Mehrzahl sprachen sich die Delegierten dahin
aus , daß der Arbeitslosigkeit zweckmäßig durch Beschaffung
von Arbeitsgelegenheit sowie durch die Vermehrung der Fahr¬
gelegenheit zu billigen Preisen cntgegengewirkt werden könne .
Im allgemeinen komme die Klage über Arbeitslosigkeit viel¬
fach ans Kreisen, die der Arbeit nicht sehr zugetan feien.
In Köln habe man festgestellt , daß die Arbeitslosentiersiche,
rung hauptsächlich den Mitgliedern der freien Geewrkschaf »
ten zugute komme . Ein« Regelung der Frage auf reichSgesetz»
licher Grundlage hält man nicht für notwendig .

"

Die gelben „Arbeitervertreter " reden über die Arbeits¬
losenversicherung ganz so wie die bayerischen Fürsten und
Grafen . Die vom bayerischen König , vom bayerischen
Ministerpräsidenten und vom Erzbischof von Bamberg
vertretene entgegengesetzte Auffassung ist ihnen offenbar
schon zu „sozialdemokratisch "

. Sie scheuen sich nicht , die
schartige Unternehmerlüge zu wiederholen, daß nur die
Arbeitsscheuen über Arbeitslosigkeit klagen und erklären
sich bereit , im Falle der Erwerbslosigkeit untertänigst zu
verhungern . .

Zum Fall Jastrow .
Am Dienstag hat der durch den Gerichtsvollzieher ge¬

kündigte Hochschulprofessor Jastrow an der Berliner Han¬
delshochschule seine Vorlesungen wieder ausgenommen.
Die Saldierenden brachten ihm Ovationen dar , die ihn
veranlaßten , eine Ansprache zu halten . U. a . machte er
die folgenden Ausführungen :

„Der Tag wird kommen , ci» dem Ihnen volle Gewißheit
darüber gegeben wird , wo die Ursachen zu suchen find, wes¬
wegen unser heutiges Wiedersehen die Bedeutung e-ineS
bauernden Zusammenbleibens nicht hat und nicht haben
konnte. Unter allen meinen Zuhörern , die ich kenne und
als Charakter schätzen gelernt habe, ist nicht einer , zu dem
ich nicht das feste Zutrauen hätte , daß er in seinem späteren
Leben in einer ähnlichen Situation sich genau so verhalten
würde , wie ich mich Verhalten habe."

- Das sind Anklagen gegen die Aeltesten der Berliner
Kaufmannschaft, die mit der Sprache herausrücken lverden,
wenn ihre Handlungsweise vor der Kritik der Oeffentlich-
feit standhalten kann.

Da- rote Plakat .
In Elbingerode (Harz ) wurde kürzlich das Rei-

genfahren des dortigen Arbeiter -Radfahrervereins Polizei-
lich überwacht. Gleichzeitig erhielt ein Mitglied , das die
Einladungsplakate angeklebt hatte , einen Strafbefehl über

Donnerstag » den 14 . Mai 1914 .
40 Mk. , weil die Plakate von roter Farbe waren und
deshalb das Straßenbild —- verunzierten .

puslrmd .
Oesterreich .

Eh » rleüikql- sPzialÄemlchoL'tischcs WMbünhnss im heiWen
Lainb Tirol . Bei den Tiroler Landtagswahlen wurde soeben ,
wie die „ Kölnische ValkSzeitung" ausdrücklich bestätigt , unter
Zustimmung deS Brixener Fürstbischofs ein Wahlbündnis zwi¬
schen Klerikale und Sozialdemokraten für die Städte Inns¬
bruck und Merane abgeschlossen . TaS Wahlbündnis wurde ge¬
treulich durchgeführt . Am Stichwahltage zog die Geistlichkeit
mit dem Stadtprobst an der Spitze geschlossen zur Wahlurne ,
um dem sozialdemokratischen Kandidaten ihre Stimme zu
geben. Ti « beiden klerikalen Parteien , Christlich-Soziale und
Konservative, entfalteten sogar zugunsten der sozialdemokrat».
schen Kandidaten ein« rege und leidenschaftlicheAgitation . Die
klerikalen Studenten und Geistlichen zogen am 6 . Mai von
HauS zu Haus , um Wähler für di« Sozialdemokraten zu ge¬
winnen . Die «Köln. VolkSztg .

" rechtfertigt da» Bündnis damit ,
daß dar Doppelspiel der Liberalen die Klerikalen zu diesem
wahltaktifchen Manöver gezwungen habe. Dem Innsbrucker
RathauS -LiberaliSmuS sollte ein Denkzettel gegeben werden ,
weil er sich weigerte , den anderen Parteien Gleichberechtigung
zu gewähren .
Frankreich .

Der ftsanzösische Wahlsieg. Ein gewaltiger Sieg ist von den
französischen Genossen nach einem Kampf voll sozialistischer
Klarheit , Energie und Disziplin gewonnen worden ; ein Sieg ,
der das gesamte internationale Proletariat mit der innigsten
Freude erfüllt und zugleich mit neuen Hasfuungen auf den
Sieg deS Sozilismus in allen Ländern erfüllt .

Worin liegt die gewaltige Bedeutung des Siege - unserer
französischen Genossen? Zunächst darin , datz dieser Sieg er¬
wiesen hat , datz die sozialistische Idee in ganz Frankreich im
Vormarsch begriffen ist . Die Siege sind errungen worden in
ländlichen Wahlkreisen sowohl als in großstädtischen und in indu¬
striellen Wahlkreisen . Sie sind errungen worden mit einem
klaren fatalistischen Programm , welches die revolutionäven
Grundsätze der Partei in den Vordergrund stellte, sie zur
Grundlage deS ganzen Wahlkampfes rnachte . Man kann mit
stolzer Genugtuung sagen : Der Sozialismus hat gesiegt be»
Bauern wie bei Arbeitern !

Die Bedeutung des Sieges liegt ferner darin , datz er er»
runyen worden ist ohne jede» Kompromiß . Der eigenen Kraft
der Partei und ihrer planvoll arbeiter »den Organisation allein
ist der Sieg zuzuschreiben. Diese Bedeutung darf nicht ver¬
kannt werden . JaureS erkannte «m , daß der Sieg der Organi¬
sation zu verdanken ist und rief auf zu ihrer Stärkung u»»d
Ausbreitung .

Die Bedeuftrng btS Wahlsiege» unserer französischer » Ge¬
nossen wird aber auch nach anderer Seite hin eine große fein :
ES »st fernerhin undenkbar , Parlaments . und Regierungsge¬
schäfte etwa im ausgesprochenen Gegensatz zur geeinigten So¬
zialistischen Partei erledigen zu wollen. Der Sieg - unserer
Genossen ist ein scharfer Vorstoß -gegen die dreijährige Dienst¬
zeit, und er ist die Garantie einer den Besitz und das Einkom¬
men betreffenden Besteuerung . Der Sieg »st die Gewähr für
die Durchführung einer gesunden Sozialpolitik . Und er zeigt
endlich, daß die Massen der französischen Arbeiter dieselben
Feinde allen Chauvinismus sind wie die deutschen- Arbeiter .
Der deutsch-französischen -Verhetzung ist ein kräftiger Riegel
vorgeschoben . Das ist das schönste Resultat des Wahlsieges
unserer französischen Genossen, den wir deshalb doppelt freudig
mitzufeiern allen An'l-ah haben .
Holland .

Ein sotziatÄemokratisthjer Bürgermeister . Die Industrie¬
llnd Handelsstadt Za an dam in Nordholland, nicht weit von
Amsterdam- die Lv (XX) Einwohner zählt , ist die erste Stadt der
Niederlande mit einer sozialdemokratischen GemeinderatSmehr -
heit und einem ebensolchen Bürgermeister : d«m Genossen Ter
Laan , der seit etwa einem Vierteljahr amtiert . Bald »»ach
seinem Amtsantritt erhielt er Gelegenheit , sein Geschick »-n
einem ^

großen Streik zu bewähren . Zaandam ist der be-
deutendste Holzhafen des Landes , zählt auch eine Anzahl Säge¬
werke. Nun traten -die Hafenarbeiter in eine Lohnbewegung
ein . Trotzdem ihre Forderurig gering war , liehen eS die Unter¬
nehmer zum Streik kommen, offenbar in der Hoffnung , der
neuen Stadtverwaltung Schwierigkeiten .damit zu machen , wo»
möglich gar Zwiespalt zwischen ihr und der Arbeiterschaft her»
beizusühren . Man ist nämlich in Holland wie anderwärt » ge¬
wöhnt, daß bei allen Streiks die Polizei , nötigenfalls auch da-
Heer » den Unternehmern zur «Ausrechterhaltung der Ordnung "
zu Gebote steht . Diesmal aber trat die Behörde nicht als Bun -

dergenossin der üntermt mcr auf . Ter Laan trat mit den Ge.
wrrkschasten in Verbindung und besprach mit ihnen die Streit¬
taktik . Namentlich sorgte er dafür , -daß alte Arbeiter , die nicht
gut streiken können, unbehelligt blieben . Im übrigen verwandte
er die Polizei nur , um mißlich die Freiheit des Verkehrs aus.
rechtzuerhalten . Aus diesem verständigen Zusammenwirken
ergab sich «in völlig ruhiger Verlaus der Bewegung, die trotz
Beteiligung von 500 Mann in 6 Wochen noch zu keiner Ruhe¬
störung geführt hat . Die Unternehmer und ihre Organe sind
natürlich ernpört über ein derartiges „Versagen der öffentlichen
Gewalt "

, deren vornehmste Aufgabe doch die Herbeiführung von
Konflikten und die dadurch ermöglichte Niederwerfung der
Streikenden sein müßte . Aber die Arbeiter de» garten Landes
sehen , wie Gen . Bliegen im . Peuple " schreibt , mit Freuden ,
datz die Sozialisten an der Macht imstande sind , die öffentliche
Ordnung ausrechtzuerhalten und alle Gewalt und Anordnung
zu verhüten . —

Dudischer Londtog.
Der Kultusetat und das Dotationsgesetz wurde gestern

zu Ende beraten , ohne daß wesentlich neue Gesichtspunkte
zur Besprechung gelangten . Minister Dr . Böhm geht
nochmals kurz auf einige Punkte ein. Er betont nochmals ,
daß er den Freireligiösen gegenüber auf dem Boden des
Gesetzes stehe. Die Zustimmung zur Aufhebung des
Jesuitengesetzes lehnt der Minister ab ; dagegen ist er we-
gen Zulassung eines Männ -erklosters in Baden mit der
Kurie zu Unterhandlungen bereit . Nach einigen Berner -
kungen des Zentrumsabgeordneten Kopf erfolgten die Ab¬
stimmungen. Der Kultusetat und das Dotationsgesetz
werden gegen die Stimmen der Soziakdemo -
traten und Fortschrittler mit Ausnahme Dr.
GönnerS , der sich zur Rechten schlägt , angenommen.
Nach Erledigung mehrerer Gesetzentwürfevertagte sich das
Haus auf heute.

*
73 . öffentliche Sitzung der Zweiten KxÄnvter. ,

gr . Karlsruhe , 13. Mai .
Präsident Rohrhnrst eröffnet bi« Sitzung um S Uhr.
Am RegrerungStifch : Minister Dr . Böhm und Kvmmij.

säre .
Fortsetzung her Beratung über

KultuSetat und Dotationen.
Abg . Dr . Gerber (Natl .) äußert fich zu den Gehältern der

evangelischen Geistlichen. Dies« müssen auch für ihre Familie » >
sorgen. ,

Abg . Fischer (Kons. ) dankt dem Abg. Muser für seine Gra .
tulativn zur Verlobung feiner Fraktion mit dem Zentrum .
(Heiterkeit . ) Der Redner befaßt sich weiter mit der Person
MüserS . Präsident Rohrhurst bittet , dies zu unterlassen . E»
liegt nicht im Interesse der Geschäfte, daß das persönliche Ver¬
hältnis der Mitglieder des Hauses gespannt wird .) Die Kirche
muß unterstützt werden . So lange die Hochschulen nicht auf
eigenen Füßen stehen, kann man dies auch nicht von der Kirche
verlangen . Heute muh n»on der Religionslosigkeit entgegen,
treten , wozu die christlichen Konfessionen zusammengehen müs¬
sen . Die gestrigen Bemerkungen über übertriebene Kirchen¬
bauten sind zu unterstützen.

Minister Dr . Böhm: Durch den ruhigen friedlichen Ver¬
lauf ist die Annahme dieses Budgets und des Dotationsgesetzes
gesichert . Ein« Rechtspflicht zu den Dotationen kann ich aller¬
dings nicht anerkennen ; dies möchte ich gegenüber dem Abg.
Dr . Schofer feststellen . Die Regierung steht auf dem Stand¬
punkt , daß eS sich bei dem PfarraufbesserungSge -
setz um eine freiwillige Ga-be handelt . Die Regierung
ist damit einverstanden , mit -den obersten Kirchenbehörden in
Perhandlungen cinzutreten , wie die Dotationen allmählich in
Wegfall kommen können. Bei den Kirchenbauten könnte ge¬
spart werden , wi« dies Abg. Gönner vorschlug . Die Petition
der Freireligiösen kann ich wohl verstehen ; waS das Zentrum
jedoch hierzu sagte, trifft zu . Denn eS handelt sich hier um
ein dringendes Bedürfnis des Volkes. Wegen der ablehnenden
Stellung zu dieser Frage kann »nan - allerdings niemand den
Vorwurf der Religionsfeindschaft machen. WaS Abg . Kopf zur
russischen Kirche sagte, berührte übrigens den Gedanken der
Trennung nahe. ( Abg . Hummel : Sehr richtig ! ) Staat
und Kirche sind bei uns jedoch enge verwachsen, sodaß da» jetzige
Verhältnis nicht geändert werden kann . Die Ansichten von Dr .
Rost teile auch ich nicht ; sie enthalten allerdings Kränkvngen
der evangelischen Bevölkerung . Auf dem Boden der Denk¬
schrift deS Erzbischöflichen Ordinariats stehe
ich nicht . Tie Freireligiöse Gemeinde in Wann -

15

Die Götter dürsten»
Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .
- (Nachdr . Verb.)

(Fortsetzung.)
Und als er sie drang :
„Bei der Heiligkeit unserer Liebe , ich werde Ihnen

kein deutliches Bild von diesem . . . . Fremdling geben
können. Ich will Ihre Eifersucht nicht mit einem Gespenst
erregen , ich will keinen störenden Schatten zwischen Sie
und mich werfen. Ich habe diesen Menschen vergessen
und will Sie daher nicht mit ihm bekannt machen " .

Gamelin bestand darauf , den Namen des Verführers
zu wissen . So nannte er ihn beharrlich, den er war fest
überzeugt, datz Elodie verführt , getäuscht und betrogen
worden war . Ja , er konnte es sich gar nicht denken , daß
es anders gewesen sein könnte, daß sie dem Verlangen ,
dem unbezwinglichen Drange gefolgt wäre , daß sie den
Einflüsterungen der Sinne und des Blutes gehorcht hätte .
Er konnte es sich nicht vorstellen, daß dieses sinnliche , zärt -
liche Wesen , dieses schöne Opfer , sich dargeboten hätte .
Um seinen Geist zu beruhigen , mußte er glauben , daß sie
mit List oder Gewalt bezwungen, mißbraucht worden, daß
sie in Schlingen , die ihr gelegt waren , gestrauchelt wäre.
Er stellte ihr Fragen in schonender Form , aber bestimmt,
knapp und peinlich. Er erkundigte sich nach de,n Beginn
dieses Verhältnisses , ob es lang oder kurz , still oder stur-
misch gewesen sei, und wie der Bruch, erfolgt wäre . Im¬
mer wieder kam er darauf zurück , welche Verführungs -
künste dieser Fremde angewendet hätte : gleich als ob , er
zu seltsamen, unerhörten Mitteln gegriffen hätte . Alle
diese Fragen waren vergebens. Ihr Widerstand war sanft
und flehentlich. Sie schwieg mit gepreßten Lippen und
tränenerfüllten Augen.

Nur als Evarist fragte , wo der Mensch sich jetzt auf¬
hielte. erklärte sie : „Er hat das Königreich verlassen " .
Und sich rasch verbessernd sagte sie : „Frankreich".

«Ein Emigrant !" rief Gamelin aus .

Sie blickte ihn stumm an . beruhigt und doch traurig ,
datz er sich die Wahrheit nach seinen politischen Ansichten
zurechtlegte und seiner Eifersucht so rasch einen jakobi¬
nischen Anstrich gab .

In Wirklichkeit war Elodies Liebhaber ein kleiner
Gerichtsschreiber, ein bildhübscher Schwerennöter gewesen .
Sie hatte ihn angebetet und er machte ihr noch in der Er¬
innerung nach drei Jahre das Herz warm . Er suchte sein
Glück bei reichen,ältlichen Frauen und hatte Elodie wegen
einer erfahrenen Dame verlassen, die seine Verdienste
belohnte. Nach der Aufhebung aller Behörden war er
zur Stadtverwaltung von Paris übergetreten . Gegenwär¬
tig war er Sansculottendragoner und Liebling einer vor¬
maligen Aristokratin .

„Ein Adliger ! Ein Emigrant ! " wiederholte Game-
lin . Sie hütete sich wohl, ihn von dieser Spur abzubrin -
gen , denn sie hatte nie gewünscht , daß er die volle Wahr-
heit erführe . „Und er hat dich schmählich verlassen?"

Sie nickte.
Er preßte sie an sein Herz.
„Holdes Opfer der monarchischen Sinnenverderbnis ,

meine Liebe wird dich an diesem Ruchlosen rächen . Möge
der Himmel ihn auf meinen Weg führen ! Ich werde ihn
schon erkennen! "

Sie wandte den Kopf ab, traurig und lächelnd zugleich ,
und enttäuscht. Sie hätte gewünscht , daß er in der Liebe
mehr Einsicht besäße, daß er natürlicher und brutaler
wäre . Sie fühlte wohl, daß er ihr nur deshalb so rasch
verzieh, weil seine Phantasie kalt war , weil ihr Geständ¬
nis keines jener Bilder in ihm erweckt hatte , welche die
Wollüstigen peinigen , und schließlich auch , weil er in die¬
ser Verführung nur eine moralisch -soziale Tatsache sah .

Sie waren aufgestanden und schleuderten die grünen
Baumgänge entlang . Er sagte, well er um sie gelitten hätte
schätzte er sie um so mehr. Elodie verlangte gar nicht so
viel ; aber so , wie er war , liebte sie ihn und bewunderte
den Künstlergeist, den sie in ihm glänzen sah .

Als sie den Luxembourggarten verließen , sahen sie
Aufläufe in der Rve de" l'Egalitö und um das National¬

theater herum , was sie jedoch nicht überraschte. Seit , meh-
reren Tagen herrschte große Erregung in den patriotischen
Stadtteilen : man denunzierte die orleanistische Partei und
die Anhänger Brissots wegen angeblicher Verschwörung
zum Untergang von Paris und zur Ermordung der Re¬
publikaner . Gamelin selbst hätte ja vor kurzem die Peti¬
tion der Kommune mit unterzeichnet, die Einundzwanzig
zu ächten .

Als sie in die Arkade einbiegen wollten, die daS
Theater mit dem Nebenhause verband, mußten sie durch
eine Gruppe von Bürgern in Karmagnolen . Ein junger
Soldat , der einen mit Pantherfell besetzten Helm trug ,
schön wie der Amor des Praxiteles , hielt diesen Leuten
von einer Galerie herab eine Ansprache . Der schmucke
Kriegsmann beschuldigte den Volksfreund der Lässigkeit.

„Du schläfst, Marat "
, so rief er- „und die Föderalisten

schmieden uns Ketten !"
Kaum hatte Elodie ihn - erblickt , so sagte sie rasch:
„Komm, Evarrst ! "
Die Volksmenge flößte ihr angeblich Angst ein und

sie fürchtete, in diesem Gedränge ohnmächtig zu werden.
Auf der Place de la Nation trennten sie sich und schwo¬

ren sich ewige Liebe.
Am selben Morgen hatte der Bürger Brotteaux der

Bürgerin Gainelin einen prächtigen Kapaun zum Ge¬
schenk gemacht . Es wäre unklug gewesen , hätte er die
Herkunft dieser Gabe verraten . Er hatte ihn nämlich von
einem Marktweib aus der Halle bekommen , für das er
manchmal Briefe schrieb : und die „Damen der Halle" gal¬
ten für royalistifch und standen im Einvernehmen mit
den Emigranten . Die Bürgerin Gamelin hatte den Ka¬
paun dankbaren Herzens angenommen . Solches Geflügel
war damals eine Rarität ; die Lebensmittel wurden immer
teurer . Das Volk befürchtete eine Hungersnot ; die Ari¬
stokraten, so hieß es, wünschten sie, und die Kornwucherer
führten sie herbei.

(Fortsetzung folgt.)
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heim ist im Sinne einer Reli -gionsgemeirrschast nach § 2 des
Gesetzes vom Jahre 1860 zu betrachten ; -die anderen freireli¬
giösen Gemeinden gelten aber nur als private religiöse Vereini¬
gungen wie andere Sekten . Die Regierung steht den Freireli¬
giösen keineSlve -gs feindlich gegenüber . Den Anspruch auf
öffentlichen Unterricht und auf das Recht , ihren Prediger in die
Schulkommission zu senden, können wir allerdings den Frei¬
religiösen nicht zubilliyen . Die Denkschrift des Erzbischöflichen
Ordinariats geht jedenfalls erheblich zu weit in der Beschrän¬
kung der Begriffe der Gewissensfreiheit . Was das Jesuiten¬
gesetz betrifft , so lehnen wir die Aufhebung ab, wirken jedoch
gerne an der Milderung mit . Das Zentrum verlangt aus
rechtlichen und religiösen Gründen die Zulassung der Män¬
nerklöster . Die Sozialdemokraten und die Fortschrittler
unterstützen diese Forderung aus rechtlichen Gründen . D :e
Konservativen überlassen die Frage der Regierung ; mit Aus¬
nahme deE Herrn Banschbach , der die Zulassung ablehnt . Die
Nationalliberalen lehnen die Zulassung aller Männerklöster ab
und verlangen im Falle der Zulassung zum mindesten Auf¬
rechterhaltung gewisser Kautele . Erheblich schärfer sprachen sich
72 Proteste gegen die Zulassung der Männerklöster aus . Wir
werden die Proteste beachten; doch liegt hierin kein Grund
Verhandlungen mit der Kurie abzulehnen . Wir sind also zu
Verhandlungen - mit der Kurie bereit . Jedenfalls wird die
Frage durch die Gesetzgebung erledigt . Dieser friedliche Schritt
kann nur dadurch zur Lösung führen , daß die Kurie selbst eine
friedliche Lösung ersehnt . Die Kurie darf daher nicht mit For¬
derungen auf noch mehr Klöster kommen. Dies ginge zu weit .
Ich unterstütze gerne die Kirche ; aber höher steht mir das
Staatsinteresse .

Abg. Kopf ( Zentr .) : Der Herr Staatsminister hat . .
( Abg. Böttger : Wetz das Herz voll ist, detz läuft der Mund über.
Stürmische Heiterkeit im ganzen Hause . ) Die Trennung von
Kirche und Staat ist am schwierigsten auf dem Gebiete der
Schule. «Ohne positive Region kommen wir nicht aus ; es würde
eine allgemeine Verwilderung eintreten . Den Standpunkt
der Denkschrift des Erzbischöflichen Ordinariats kann man als
berechtigt durchaus anerkennen . Die Erklärung
des Ministers , datz er einer Aufhebung des Jesuitenge -
f e tz e s nicht zustimme, lautete anders als die Erklärung des
Staatsministers bei der Finanzdebatte . Diese Erklärung hat
mich ausS höchste überrascht. Es würde mich interessieren , ob
dies die Meinung des Gesamtministeriums oder des Ministers
ist . Gerade der badische Staat sollte der Aufhebung des Jesu¬
itengesetzes zustimmen . Gerade in Anbetracht des Zusammen¬
schlusses aller staatserhaltenden Elemente sollte das Gesetz auf¬
gehoben werden . Alle freiheitlichen Parteien lehnen das Gesetz
ab und auch zwei Drittel dieses Hauses steht auf dem Stand¬
punkt der Aufhebung . Auch bei den Männerklöstern handelt es
sich um eine Frage der Freiheit und der Gleichberechtigung.
Man sollte auf der anderen konfessionellen Seite verstehen,
datz eS taktlos ist, sich in die inneren Fragen unserer Kirche ein¬
zumischen. Man soll sich auf einen wahrhaft liberalen Stand¬
punkt stellen.

Minister Dr . Böhm: Ich erklärte ausdrücklich , datz das , was
der Herr Staatsmanister sagte, auch für mich matzgebend ist .
Die Regierung steht auf dem Standpunkt , datz das Gesetz rest¬
los nicht aufgehoben werden kann. Es kann sich nur um eine
Aenderung dahin handeln , datz das Gesetz in die bundesstaat¬
liche Kompetenz übergeht . Ein Meinungsunterschied besteht
in dieser Frage im Ministerium nicht .

Die allgemeine Beratung wird geschlos¬
sen . Das Dotationsgesetz wird mit 49 gegen 15
Stimmen der Sozialdemokraten und Fort¬
schrittler , mit Ausnahme des Abg . Gönner ,
der dafür stimmte , in namentlicher Abstim¬
mung angenommen . Der Kultusetat wird ge¬
gen die Stimmen der Sozialdemokraten und
Fortschrittler mit Ausnahme Gönners ange¬
nommen . Die Petitionen werden als erledigt erklärt .

Abg. Seubert (Zentr . ) nimmt in einer persönlichen Be¬
merkung seinen gestrigen Zwischenruf „Der „Badische Landes¬
bote" habe bei der Wahl Dr . Wirths geschrieben : Der Bankert
ist gewählt " als unrichtig zurück .

Ueber den
Gesetzentwurf betr. die Vereinigung der Gemeinde

Allmannsdorf mit Konstanz
erstattet

Abg . Röckel (Zentr .) den Bericht der Kommission für Justiz
und Verwaltung . Dem Gesetzentwurf zufolge geschieht die
Vereinigung auf 1 . Januar 1918. Mit der Eingemeindung
scheidet Allmannsdorf aus dem 4. Landtagswahlkreis aus und
wird als Bestandteil der Stadt Konstanz behandelt. Im In¬
teresse der Weiterentwicklung der Stadt Konstanz war die Ein¬
gemeindung ein dringendes Bedürfnis . Die Kommission be¬
antragt Genehmigung des Gesetzentwurfs.

Abg. Schirrmeister (Zentr .) spricht seine Zustimmung - zur
Vereinigung aus .

Abg. Brnedey (Fortschr.) gibt seiner Freude über die Ein¬
gemeindung Ausdruck . Der Abg. Dr . Schäfer machte durch
einen Zwischenruf darauf aufmerksam, ob mir in wahltechnischer
Beziehung die Eingemeindung angenehm sei. Die Ergebnisse
der Reichstagswahl bewiesen für mich Gutes . Im übrigen
kommen hier wirtschaftliche Gesichtspunkte in Betracht und des¬
halb ist die Eingemeindung zu begrühen .

Der Gesetzentwurf wird einstimmig ange¬
nommen .

Ueber den
Gesetzentwurf betr. die Abänderung des Rechtspolizei-

Gesetzes vom 17 .Juni 1899
berichtet

Abg. Dr . Koch (Natl .) namens der Justizkommission. Dem
Gesetzentwurf zufolge können auch Frauen als Gemeindewaisen-
räte zugelassen werden . Der Gesetzentwurf wurde am 9. März
Nochmals an die Kommission zurückverwiesen . Der umstrittene
Passus erhält nunmehr die Fassung, datz zur Ablehnung sowie
zur Amtsniederlegung vor Ablauf der Dienstzeit dieselben
Gründe berechtigen, die zur Ablehnung der Wahl in den Ge¬
meinderat maßgebend seien . Ueber deren Vorhandensein ent¬
scheidet der Gemeinderat . Ablehnung sowie Rücktritt ohne ge¬
nügende Entschuldigung zieht die Erlegung eines Betrages von
20 bis 80 Mk . nach sich. Die Kommission beantragt Genehmi¬
gung des Gesetzentwurfs.

Abg . Dr . Bernauer (Zentr .) : In der Kommission sind
wesentliche Aenderungen vorgenommen worden. Die Kom¬
mission hat die Sache sehr verschärft, indem sie die Frauen zur
Annahme des Amtes wie Männer verpflichtete. In dieser Fas¬
sung kann ich das Gesetz nicht annehmen . Ich werde gegen
j>en Kommissionsantrag und im Falle der Annahme gegen das
Gesetz stimmen.

Staatsrat Hübsch bittet , den Gesetzentwurf in der Fassung
der Ersten Kammer anzunehmen ; also so wie der erste Entwurf
lautete . Die Kommission hat den Gesetzentwurf verschärft, in¬
dem sie die Annahme des Amtes zum Zwang machte . Mit
einem so weitgehenden Zwang wird nichts Gutes getan . Ich
bitte , dem Antrag der Kommission nicht Folge zu leisten.

Abg . Dr . Koch (Natl . ) : Die Kommission ging über ihre
Berechtigung nicht hinaus . Ich bin auf Grund gesetzlicher
Gründe für den Kommissionsantrag . Man soll im Interesse
der Frauen von ihnen die gleichen Pflichten verlangen wie vom
Mann .

Präsident Rohrhurst teilt mit , datz ein Antrag Bernauer
(Zentr .) und Gen . vinging, den Absatz 2 des Gesetzes wieder , in

der Fassung der ersten Kammer anzunehmen ; also die Annahme
des Amtes zu einer freiwilligen zu machen .

Abg . Böttger (Soz .) :
In dem vorliegenden Gesetzentwurf wird dem Prinzip der

Gleichberechtigung der Frauen Rechnung getragen ; also müssen
auch gleiche Pflichten verlangt werden. Es handelt sich hier uni
soziale Pflichten . Meine Fraktion wird daher für den Antrag
der Kommission und gegen den Antrag Bernauer stimmen.

Es folgt die Abstimmung . Der Antrag Bernauer
(Zentr .) wird mit den Stimmen des Zentrums , der Konserva¬
tiven und von einigen Nationalliberalen angenommen . Damit
wird der Gesetzestext in der Fassung der ersten Kammer
wiederhergestellt : Frauen sind zur Uebernahme des Amtes
nicht verpflichtet und können dasselbe jederzeit niederlegen. Die
Petition des Frauenvereins wird als erledigt erklärt.

Der Gesetzentwurf wird in namentlicher
Abstimmung einstimmig angenommen .

Ueber den
Gesetzentwurf betr. die Berufsvormundschaft

erstattet
Abg. Dr . Koch (Natl .) : gibt den Bericht der Justizkommission.

Dem Gesetzentwurf zufolge können dem Vorstand einen unter
staatlicher Aufsicht stehenden Erziehungs - oder Vevwaltungs-
anftalt die Rechte eines Vormundes oder Pflegers eingeräumt
werden. Eine Gemeinde kann mit Genehmigung anordnen ,
daß ein Gemeinde - oder Kreisbeamter alle oder einzelne Rechte
und Pflichten eines Vormundes oder Pflegers für diejenigen
Minderjährigen hat , die unter seiner Aufsicht erzogen werden.
Dem Berufsvormund können zu seiner Unterstützung in der
Sorge für die Person der Minderjährigen Hilfspersonen , ins¬
besondere Frauen , bcigegeben werden. Bei der Auswahl dieser
Hilfspersonen und derjenigen Personen , welchen die unmittel¬
bare Leitung der Erziehung anvertraut ist, ist auf das religiöse
-Bekenntnis des Mündels Rücksicht zu nehmen. Das Vor¬
mundschaftsgericht kann einen Gemeinde- oder Kreisbeamten
zum Vormund für diejenigen Minderjährigen bestellen , welche
unter der Aufsicht des Beamten entweder in einer von ihm
ausgewählten Familie oder Anstalt oder, sofern es sich um un¬
eheliche Kinder handelt , in der mütterlichen Familie erzogen
oder verpflegt werden . Die Kommission beantragt Genehmi¬
gung des Gesetzentwurfs.

Präsident Rohrhurst teilt mit , datz ein Antrag Wi t t e -
mann (Zentr . ) und Genossen einging, der zu dem Gesetz im
8 2 folgenden Zusatz 2a wünscht . Gehört der Berufsvormund
einem anderen religiösen Bekenntnis als das Mündel an , so
ist ein Mitvormund aus dem religiösen Bekenntnis des Mün¬
dels zu ernennen .

Abg . Wittemann (Zentr .) begründet den Antrag . Wir sind
mit dem Inhalt des Gesetzes einverstanden. Der Berufsvor¬
mund darf nur Ausnahme sein . Bei der Erziehung muh die
religiöse Seite ganz besonders betont werden. Die religiöse
Erziehung muh individuell sein . Deshalb mutz ein Vormund
aus dem religiösen Bekenntnis des Mündels vorhanden sein .
Es würde sich vielleicht empfehlen, das Gesetz an die Justiz¬
kommission zurückzuverweisen.

Präsident Rohrhurst teilt mit , datz Abg . W i t t e m a n n
(Zentr . ) Zurückverweisung an die Kommission beantragt .

Staaisrat Hübsch : Weder die Regierung noch die Erste
Kammer war sich darüber im Zweifel, datz die Einzelvormund¬
schaft der Berufsvormundschast dorzuziehen ist. So große
Wichtigkeit die Regierung den religiösen Bedenken beimiht , so
ist dieser Umstand bereits durch § 5 des Gesetzes erledigt . Es
ist daher mit dem Gesetze für die religiöse Erziehung bereits
genügend Rechnung getragen . Es liegt daher kein Grund vor,
dem Gesetze Mihtrauen entgegenzubringen . Das Gesetz sollte
daher möglichst einstimmig angenommen werden. Ich möchte
daher der Rückverweisung an die Kommission nicht wider¬
sprechen.

Der Antrag auf Rückverweisung des Ge¬
setzes an die Kommission wird angenommen .

Ueber den
Gesetzentwurf betreffend Ergänzung eines Gesetzes übe :
die Zwangsvollstreckung wegen öffentlich -rechtlichen Geld

forderungen
erstattet

Abg . Dr . Gönner ( F . Pp .) den Kommissionsbericht. Die
Kommission beantragt Genehmigung . Der Gesetzentwurf setzt
Versäumnis - und Mahngebühren bei öffentlich- rechtlichen For¬
derungen fest .

Finanzminister Dr . Rheindoldt erklärt sich mit den Aende¬
rungen des Gesetzentwurfs einverstanden .

Der Gesetzentwurf wird in namentlicher
Abstimmung einstimmig angenommen .

Ueber den
Gesetzentwurf, die Gehaltsordnung betr.

erstattet
Abg . Kopf (Zentr . ) den Bericht namens der Budgetkommis-

sion . Der tz 48 der Gehaltsordnung ist s. Zt . in das Gesetz aus¬
genommen worden, um eine finanzielle Verschlechterung der
aus dem Arbeiterverhältnis hervorgegangenen Boamtenkate-
gorien zu verhindern . Ta jedoch die etatsmätzige Anstellung
der in Aussicht genommenen Arbeiter sich bis jetzt noch nicht hat
ermöglichen lasten , erscheint es sachgemäß , die Geltungsdauer
des tz 48 der Gehaltsordnung , die bis jetzt bis Ende 1913 fest¬
gesetzt wurde , bis zum Schlüsse des Jahres 1917 zu verlängern .
Von einer weiteren Verlängerung kann abgesehen werden, da
eine spätere Aenderung der Gehaltsordnung sich voraussichtlich
auch auf den tz 48 erstrecken wird . Die Kommission beantrag :
Genehmigung . Di« Tendenz des Seubertschen Antrags
geht dahin , den Abzug der Invalidenversicherung beim Gehalt
zu verhindern . Die Regierung bat um Ablehnung des Antrags ,
da man vor der neuen Gehaltsordnung keine Aenderung vor¬
nehmen sollte. Die Regierung wies auf die Folgen für andere
Beamtenkategorien hin . Die Kommission nahm den Antrag
Seubert einmütig an , mit dem Zusatz , die Maßnahme rückwir¬
kend -bis 1908 zu machen .

Abg . Seubert (Zentr .) begründet seinen A n t r a g , in dem
die Regierung ersucht wird , folgenden zweiten Sah von tz 48
der Gehaltsordnung zu streichen : Erfolgt die Uebernahme in die
etatmäßige Stellung unmittelbar aus dem Arbeiterverhältnis ,
so sind bei der Berechnung des Ausfalles die Pflichtbeiträge
für -die Kranken- , Invaliden - und Altersversicherung in Abzug
zu bringen , die der Beamte unmittelbar vor der etatmäßigen
Anstellung zu entrichten hatte .

Es muh danach gestrebt werden , die jetzt vorhandene Härte
zu beseitigen . Ich bitte um Annahme des Antrags .

Abg. Bitter (Natl . ) erklärt , daß seine Fraktion dem Gesetz¬
entwurf und dem Antrag Seubert zustimmt.

Abg. Muser ( F . Vp . ) stimmt dem Gesetzentwurf und dem
Antrag zu.

Abg-. Kolb (Soz . ) :
Wir stimmen dem Gesetzentwurf und dem Antrag Seubert

zu. Die Regierung äußerte in d^r Kommission Bedenken, daß
man eine Kategorie von Beamten herausgreift . Es handelt
sich hier jedoch um eine sehr schlecht bezahlte Beamtenkategorie.
Wir stimmen -daher -dem Anträge zu.

Abg . Hertle (Kons. ) teilt mit , -daß seine Fraktion zustimmt.
Finanzminister Dr . Rheinboldt : Ich glaube nicht , daß ich

besonderen Eindruck mache , weni^ ich um Ilblehnung des An¬
trages , Seubert , bitte . , Wir > stehen an sich dem Antrag wohl¬

wollend gegenüber ; aber man darf nicht eine Ungleichheit
schaffen , indem man eine einzelne Beamtenkategorie in der Auf¬
besserung herausgeift . Hierdurch wird Erbitterung geschaffen .

Der Gesetzentwurf wird in namentlicher
A>bstimmung einstimmig angenommen . Der An¬
trag Seubert wird einstimmig angenommen ; ebenso der An¬
trag der Kommission, den Beschluß rückwirkend bis 1908 zu
machen .

Präsident Rohrhurst schlägt vor, am Donnerstag Pe¬
titionen und am Freitag Anträge wirtschaftlicher Art zu
behandeln . Am Montag wird mit dem Etat des -Msenbahn-
betriebs begonnen , -dessen Behandlung am Mittwoch fort¬
gesetzt wird , während am Dienstag wegen der Sitzung der
Ersten - Kammer politische Anträge behandelt werden.

Nächste Sitzung : Donnerstag vormittag 9 Uhr . Tages¬
ordnung : Eisenbohnpetitionen .

Schluß der Sitzung : 1 Uhr.
*

Beamtenkommission.
n der gestrigen Sitzung stand die Aenderung des Gesetze; >

betr . Dienstreisen und Umzugskosten zur Beratung .
Nach dem Gesetz vom Jahre 1908 -waren als Vergütung - die tat¬
sächlichen Auslagen gewährt . Das neue Gesetz sieht eine Pau¬
schale als Vergütung vor . Die Entschädigung ist in acht Klassen
eingeteilt und je nach -der Höhe der Klaffe eine Panschsumme
vorgesehen. Außerdem soll ein Streckengeld für jedes ange¬
fangene Kilometer je nach Klasse gewährt werden. Das Gesetz
von 1908 war probeweise eingcführt . Es hat sich jedoch bald
gezeigt, daß dieses System zu wesentlich höheren Ausgaben
führte und sich nicht bewährte . Die Regierung hält es für not¬
wendig, jetzt schon eine Aenderung vorzunehmen und nicht zu
-warten , bis zur allgemeinen Regulierung des Gehaltstarifs .-

Die Regierung glaubt die Sätze in der Vorlage so gut be¬
niesten zu haben , daß damit gut auszukommen sei. Die Kom¬
mission ist im allgemeinen mit der Vorlage einverstanden,
wünscht jedoch, daß die Kinderzahl der Beamten mit in Berück¬
sichtigung gezogen -werden soll. Die Regierung sagt eine Prü¬
fung dieser Frage zu . Weiterberatung und Beschlußfassung in
nächster Sitzung .

Vavische polttlk.
Der „Fall Venedeh ".

Die „Bad . Landeszeitung " ist in den letzten
Tagen gewaltig in Harnisch geraten , weil Herr V e n e -
d e y die wackeren Nationalliberalen in der Kammer als
„unzuverlässige Bundesgenossen " bezeich
nete. Hierauf gibt nun im gestrigen „Landesboten "

Herr Mnedey eine Erklärung ab , in der er betont,
daß der betreffende Satz seiner Rede nur bedingt ge¬
halten war . Nach dem Stenogramm habe er gesagt :

„Wenn wir in unserm Kampfe die Nationalliberalen zur
Seite hätten , würden wir uns sehr freuen ; denn je stärker
die Front ist, in der man einen Kampf führen kann, desto
aussichtsreicher -ist natürlich dieser Kampf. Aber daß wir mit
derartigen Reden , wie sie hier beispielsweise von dem Abg.
Neck entwickelt worden sind , nicht mttgehen können , daß wir
bedauern , wenn sie nicht energischer zurückgewiesen iverden ,
darüber brauche ich kein Wort zu verlieren . Die national -
liberale -Partei mag ihre Entschließungen selber treffen : will
sie eine freiheitliche Politik in Zukunft auch in die¬
sen Fragen treiben , so werden wir uns freuen ; wenn nicht,
so werden wir allein unfern Weg gehen und -werden ihn
vielleicht sicherer und erfolgreicher gehen, als wenn wir durch
Rücksichten auf unzuverlässige Bundesge¬
nossen beeinträchtigt werden."

Dann erteilt Herr Venedey den Nationalliberalen fol¬
genden wohlverdienten Wischer :

„Wenn die nationalliberalen Blätter -ganz besonders mit
dem Hinweis auf -die Vertragstreue Haltung der nationallibe¬
ralen Wähler in Konstanz und Offenburg gegen mich pole¬
misieren, so will ich nicht so boshaft sein , ihnen die Vorgänge
in Rastatt , Lahr und Mannheim und die Tatsache entgegen¬
zuhalten , daß die nationalliberale Partei mit Hilfe des Z e n -
trums bei den letzten Wahlen zwei unserer bisherigen
Mandate erobert hat . Dagegen halte ich es doch für not-
-wendig, zu betonen , daß die freigesinnte badische Wählerschaft
den Grohblock nicht deshalb gemacht und durchgehalten hat,
um den einzelnen Parteien eine bestimmte Anzahl von Man¬
daten zu garantieren , sondern um die Möglichkeit einer libe¬
ralen , d . h . freiheitlichen und antiklerikalen Politik in Baden
zu sichern . Daraus ergibt sich ohne weiteres , daß der Groß-
block nur dann einen praktischen Wert haben kann, wenn er
jenen Zweck in Wirklichkeit erreicht. Ob er dies tut oder
nicht, hängt von der national liberalen Partei ab.

Es scheint , als ob man in der nationalliberalen Presse
-das Bedürfnis empfunden hätte , den Eindruck der ganzen
Debatte , der Ausführungen des Abgeordneten Neck, des Bei¬
falls , -den die konservativen Reden des Ministers mit ihren
Ausfällen auf die Linke -nicht nur bei dem Zentrum , sondern
auch bei einem Teil der Nationalliberalen fanden , usw . durch
eine 'Rückzugskanonade, durch eine Diversion zu zerstreuen,
indem man gegen mich losschlug , ehe man recht wußte, was
ich eigentlich gesagt hatte ."

Die Nationalliberalen haben es nach den Vorgängen
der letzten Wochen gerade noch notwendig, sich mausig zu
machen .

Gegen die Böhmerei. ' ,' 11 ' -
Am Montag abend fand in Mannheim eine von

der Sozialdemokratie veranstaltete Proteswersammlung
gegen die Handhabung des Schulgesetzes durch den badi¬
schen Kultusminister Böhm statt . Genosse Kolb (Karls¬
ruhe) übte scharfe Kritik an der reaktionären Auslegung
des Schulgesetzes und führte das Verhalten des Ministers
auf die letzte Landtagswahl und die dadurch hervorge¬
rufene innere Zerrüttung der liberalen Partei zurück.
Er meinte , eine Koalition zwischen Sozialdemokraten und
Liberalen bei den Landtagswahlen sei zwecklos, wenn di«
Liberalen in Kultusfragen mit dem Zentrum gehen . Der
freireligiöse Prediger Maurenbrecher teilte in der
Versammlung mit , daß der nationalliberale Kammerprä¬
sident R o h r h u r st , der gleichzeitig Stadtschulrat in
Heidelberg sei, dem einzigen freireligiösen Lehrer ver¬
boten habe, freireligiösen Unterricht zu erteilen, obwohl
der Minister gegen die Stadt Heidelberg noch gar nichts
unternommen habe. Der Oberbürgermeister von Heidel¬
berg sei verblüfft gewesen über diese Verletzung des Selbst¬
verwaltungsrechts der Stadt , denn Rohrhurst hatte seine
Verfügung ohne Zustimmung des Stadtrats erlassen . Ge¬
gen das Verbot des Turnens der Schulkinder bei der
Freien Turnerschaft beschloß die Versammlung, soll ener¬
gischer Widerstand geleistet werden.



Ro . 111 .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 13. Mai .

Präsident Dr . Kaemps eröffnet 2 Uhr 20 Min . die Sitzung .
Am BundeSratstisch ist Staatssekretär Dr . Solf erschienen .
Vor Gintritt in die Tagesordnung erhält -da» Wort Abg .

Dr . Liebknecht zu einer Erklärung wegen seiner Ausführungen
über die Firma G ö r z beim Militäretat . Die Staatsanwalt¬
schaft sei nicht auf Grund der Anzeige eine- früheren Direktors
»er Firma Görz gegen sie eingeschvitten. Sie hat sich geweigert,
gegen sie vorzugehen. Das habe er erwähnt . Tatsächlich schwebe
ein Verfahren gegen die Firma noch jetzt. Diese Angaben stützen
sich auf eidliche Aussagen.

Abg. Erzbergrr (Zentr .) erwidert , er habe nur festgestellt ,
daß die Berliner Statsanwaltschaft es zweimal abgelehnt hat,
einzuschreiten, nachdem sie die betreffenden Zeugen darüber ver.
hört hatte . Es sei abgelehnt worden, gegen die Firma Görz
wegen Urkundenvernichtung, Beamtenbestechung und Betrug
vorzugehen. Er habe seinen gestrigen Bemerkungen nichts hin¬
zuzufügen .

Dann folgt die Fortsetzung der
Zweiten Beratung de» Etats für Kamerun .

Abg . Frhr . v. Rechenberg (Zentr .) : Politische Gründe waren
es nicht , die zur Enteignung der Dualas führten . Vielmehr
waren es hygienische . Die Grundlage dazu bot »in Beschlutz
des Reichstags, für die Umsiedlung eines Teiles der Duala
eine bestimmte Summe auszuwerfen . Die Verhältnisse in
Duala in hygienischer Beziehung waren sicherlich recht bedenk¬
lich. Dkan mutz vor allem eine WohnungSrcform erstreben, da
die gegenwärtigen Wohnungen wahre Brutstätten der Malaria ,und somit auch für die Weihen sine Gefahr bilden . Der an¬
geregte Schutzstreifen von einem Kilometer genügt nicht . Will
man die hygienischen Maßnahmen voll zur Geltung bringen ,
so ist eine vollständige Trennung von Schwarzen und Weißen
unumgänglich . Den Eingeborenen mutz ein

_
direkter Zugang

zum Kamerunfluß geboten werden . Hierin liegt eine Lebens«
frage für die Leute . Ich habe das feste Vertrauen zu dem
Kolonialamt , daß es auch mit dieser schwierigen Frage noch
fertig wird . (Lebh . Beifall .)

Abg . Keinath (natl .) : Das Vorgehen gegen die DualaS
ist eine StaatSnotwendigkeit . Wollen wir , daß Duala zum
Handelszentrum des Schutzgebietes wird , so müssen . wir dort
gesunde Verhältnisse schassen . Die Dualas haben ihr Land¬
monopol rücksichtslos auSgenutzt. Eine Trennung _zwischen
Weißen und Schwarzen ist ohne Sanierung Dualas nicht mög¬
lich. Was würden die Sozialdemokraten sagen, wenn es sich um
eine Enteignung des Bergbaues oder um eine Verstaatlichung
der Bergregale in Deutschland handelte ? Da wären sie sofort
dafür . (Zuruf : Unsinn.)

Präsident Dr . Kaemps : Ich weiß nicht , wer diesen Ruf ge¬
tan hat.

Abg . Henke (Soz .) ruft : Ich war «s . (Der Präsident
ruft ihn zur Ordnung . )

Abg . Keinath : Wirtschaftliche Schäden würden für die
Eingeborenen nicht entstehen. Es mutz fest zugegriffen werden,
um Duala freie Bahn zu schaffen , Handelszentrum zu werden.

Abg . Dr . Brabant ( f . Vpt . ) : Wenn qualifizierte Frechheit
ein Enteignungsgrund wäre, so würde der Schriftsteller zu ent¬
eignen sein, der heute im „Vorwärts " in den unflätigsten
Redewendungen die Verhandlungen der Reichstages in der
Duala -Angelegenheit beschrieben hat. Das Vorgehen der Regie¬
rung gegen d>ie Duala bei Vorenthaltung des Petitionörechts
stellt eine staatsrechtliche Ungeheuerlichkeit dar . Im übrigen
läßt sich über das Vorgehen der Regierung debattieren . Im
Interesse der Ausgestaltung Dualas zum Zentralpunkt ist die
Sanierung und Enteignung notwendig . Diese müssen wir ent¬
schieden durchführen. Die Entschädigung mutz reichlich sein.
Wir haben in Kamerun eine wertvolle Kolonie, die einen er¬
heblichen Gewinn für dar deutsche Reich bedeutet. (Beifall .)

Abg. v. Böhlenborff-Kölp-in (kons .) : Wir sind mit der Ent¬
eignung einverstanden , nur mutz alles in gerechter Weife ge-
handhabt werden. Wir müssen den DualaS zeigen, daß wir
ihre Interessen , so weit es für die Allgemeinheit möglich ist,
wahren . Den Dualas ist es nicht zu verdenken, daß sie eirept
sind und eine möglichst hohe Entschädigung verlangen . Die
Gerechtigkeit mutz dabei gewahrt werden. Der Eisenbahnbau
mutz nach Möglichkeit gefördert werden

Aba . Dr . Ahrendt (MeichSP.) : Die Enteignung ist eine ge-
setzmäßrge Maßnahme . WaS wir dort unternehmen , entspricht
vollständig dem Vorgehen anderer Kolonialmächte. Duala mutz
zum Knotenpunkt von Handel und Wandel gemacht werden.
Auch der Sitz des Gouverneur ? mutz dorthin verlegt werden .
Wir müssen jetzt ganze Arbeit machen , trotz aller Angrifte .

Bei der nunmehr vorgenommenen namentlichen Abstim¬
mung über die Forderung nach einem neuen Gebäude für das
Militärkabinett stimmten 368 Abgeordnete dagegen und
78 dafür . Einer enthält sich der Abstimmung. Die Forderung
ist somit abgelehnt .

Staatssekretär Dr . Solf : Zur Begrenzung der Rechte der
Eingeborenen und der deut-südwestafrikanischen Handelsge¬
schäfte bezüglich der Landesbesitzrechte-wird eine Sonderkommis,
sian eingesetzt werden , lieber die Expedition nach Neu-Kamerun
vom April 1913 kann erst im nächsten Jahr berichtet lverden. Ich
möchte aber des ersten Gefallenen , des Feldwebels Dievertsen ,
ehrend gedenken. Die neuerworbenen Teile sind durchaus
wertvolle Gebiete. Im Süden baben wir fruchtbares Hochland
mit einem wertvollen Hafen , und im Osten einen außerordent¬
lichen Bevölkerungsstand . Die Schlafkrankheit in, diesem Ge¬
biete ist eine schwere und schwer zu bekämpfende Krankheit .
Die Engländer haben viel erreicht durch Verpflanzung von
Dörfern . Ich bitte Sie , möglichst große Mittel für diesen Zweck
zu bewilligen . Nun zur D u a l a - A ngelegenhei t . Eine
Konferenz mit den Häuptlingen habe ich abgelehnt , ich wollte
mit dem ganzen Volk verhandeln . Da hat mir Mangabell al«
Wortführer eine glänzende Rode gehalten . Er könnte sogar
hier auftreten . ( Heiterkeit . ) Er sagte mir : „ Was immer Du
sagen magst, wir werden gehorchen . Du kannst Dich auf mich
verlassen und mein Volk 'wird ebenfalls gehorchen." Das machtemir einige Hoffnung , daß die Duala -Angelegenheit aus der
Welt geschafft werden kann . Ich habe die alten und die neuen
Gebiete besichtigt . Ich kenne Kamerun und Togo und ihre Völ¬
ker und vertusche nichts. Der hier weilende Gouverneur war
ebenso überrascht über die Vorkommnisse, wie ich . Neue Argu¬mente hat der RechtSanwalt Halpert , dessen erste Eingabe
außerordentlich geschickt war , in seinem Schreiben nicht er¬
bringen können. Statt Tatsachen brachte er nur Verdächti¬
gungen vor und er ist sogar geistig handgreiflich geivorden.
(Heiterkeit . ) Das Telegramm war nicht bestellte Arbeit . Da »
Honorar de» RechtSanwalt » Halpert habe ich nur genannt , um
zu charakterisieren, daß die Neger so reichlich Mittel haben , daß
sie ohne weitere » 800V Mk. flüssig machen konnten. Bisher sind
keine Dualas auSgewandert . Die Zahl der Steuerzahler nimm :
zu. Wir geben den Eingeborenen anstelle des Stammbesitzek
individuelles Eigentum . Sie (zu den Sozialdemokraten ) wür¬
den das ganz anders machen , wenn Sie enteignetcn . Die
Kanäle werden ausgebaut werden . Die Entschädigung wird
möglichst voll geleistet werden . Da » Prinzip Weitzen - und
Eingeborenenstadt ist gut , nur nicht durchführbar . Wir
brauchen einerseits die schwarzen Diener . Anderseits müssen
Aerzte , Militär » und Missionare in der Eingeborenenstadt
wohnen. Die Duala » werden in kurzem zssfrieden sein . Die
ffielien werden un » danken , weil wir heute die Grundlage zu
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dem größten Welthafen Afrikas gelegt haben, über dem die
deutsche Flagge wehen soll . Und die Duala » werden sie nicht
heruntereeitzen . (Lebhafter Beifall .)

25bg . T-avidsohn ( Soz .) :
Die ganze Angelegenheit , insbesondere auch die Bestim¬

mungen für unser Schutzgebiet, müssen einmal vom Gesichts¬punkt der Menschlichkeit und Zivilsation betrachtet werden . Die
'Eingeborenen begraben seit mehreren 10V Jahren ihre Toten
unter ihren Wohnungen . Wenn sie nun enteignet werden , ver¬treibt man sie von diesen ihnen lieb gewordenen Stätten . Die
Sanierungßbestrebungen der Regierung erscheinenin einem sonderbaren Licht , wenn eS dort , 'wo einheimische Ar¬
beitskräfte gebraucht werden , gestattet sein soll, bi » zu 60 Ein¬
geborene in einem Raum zusammenzupferchen. Für die Ent¬
eignung der DnalaS gilt die Devise : «Kein Mitleid , feste 'druff !"

Ein Gchluhantrag wird angenommen . DerEtat für Kamerun wird bewilligt , die Resolu¬tionen der Budgetkommission zur Dualafrage werden an¬
genommen . Ueber die Petition wird in dritter Lesung ab-
gestimmt werden . Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr . Klei¬
nere Etats , kleinere Vorlagen , Etat für das Auswärtige Aml,Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei. Schluß 148 Uhr.

flu« der Partei.
40 . Landtagswahlkreis (Karlsruhe -Land ). Den

Mitgliedschaften im Kreis znr Kenntnis , dass laut Beschluß der
Komiteesitzung da sdieSjährige Bezirksfest am 9 . August in
Linkenheim stattfindet . Wir machen daher unsere Mit¬
gliedschaften und Arbeiterkorporationen darauf aufmerksam,
diesen Sonntag nach Möglichkeit frei zu lassen und auf eine»
guten Besuch hinzuwirken . Das Komitee.

Rommurwlp0llttk.
* Fortschrittliches aus Pfltrzheim . Was man gerade in der

jetzigen Zeit für unmöglich halten sollte, dar wird in Pforz¬
heim , in der Stadt aller politischen Lumperei , Ereignis . Vor
zehn Tagen beschlossen die F o r t ) ch r i t t l e r gegen eine starke
Minderheit , 'daß sie bei den im Juni stattfindenden Bürger -
ausschußwahlen selbständig Vorgehen wollen. Dieser Be¬
schluß ist den „ echten " Fortschrittsgrößen so inS Gebein ge¬
fahren , daß acht von ihnen ihre Aemter in der Organisation
niederlegten . Rasch wurde eine neue Versammlung einbe¬
rufen ; dort wurde am letzten Samstag der erste Beschluß über
den Haufen geworfen und der Abmarsch in das Lager deS Libe¬
ralismus beschlossen, des Liberalismus , der durch seine brutale
Arbeiterfeindlichkeit , sein wüstes Scharfmachertum , seine Ver¬
sippung mit dem Zentrum fett langem im Lande übel bekannt
ist. Den Beschluß, gemeinsame Sache mit dem liberal -zen-
tvümlichen Kuddelmuddel zu machen , faßten die «Fortschrittler "
just in dem Augenblick , wo feststand, daß die Ehe des Jndu -
striealismus mit der schwarzen Maid geschlossen war . Schon
seit einem Jahrzehnt müssen die Sozialdemokraten in Pforz¬
heim gegen 'diese Bundesbrüder einen 'hartnäckigen Kampf füh¬
ren . Sie werden auch 'diesmal den Herrschaften zu begegnen
wissen .

* Büvgeravsschußsitzung Pforzheim . Der BürgerauS -
schüh von Pforzheim befaßte sich in seiner letzten Sitzungmit der Erwerbung zweier größerer Bauplätze für spätere
SchulhauSbauten im Stadtteil Dill -Weihenstein , ferner mit der
Erweiterung der Straßenbahn und dem Bau einer Vorort¬
linie nach Dill - Weißenstein , ferner die Kanalisierung de» Stadt¬
teil » Dill-Weißenstein mit einem Aufwand von rund 170000
Mark .

* Ein svzijaldemokrÄtischer Bürgermeister . Bei dem zwei¬ten Mahlgang zum Bürgermeister in B a m m e n t a l (A. Hei¬
delberg) wurde Friedrich Winnewisser mit 202 Stimmen ge¬
wählt . Auf die anderen Kandidaten fielen 121 resp. 12 Stim¬
men. Der Gewählte gehört der Sozialdemokratie an .

* Büpgeraüsfchnßwahlen in Freiburg . Die Bürgeraus¬
schußwahlen stehen vor der Tür . Noch hat die 'Agitation für
dieselben in der Oeffentlichkeit nicht eingesetzt , aber die ein¬
zelnen Parteien sind eifrig an der Arbeit , die Listen aufzu »
ftellen und sonstige Vorbereitungen für die Wahlen zu treffen .
Man hat aller Wahrscheinlichkeit nach mit der Aufstellung von
6 Listen zu rechnen. And zwar werden gesondert Vorgehen die
Nationalliberalen , das Zentrum , die Sozialdemokraten und die
Fortschrittler , während Bürgerbereinigung und Grund - uno
Hausbesitzer sich auf «ine Liste einigen werden.

* Abgesetzt. In der letzten BezirkSratSsihung in Bruch¬
sal wurde einstimmig beschlossen , den Bürgermeister Fritz
Rothex mel von Oe st ringen seines Amte» zu ersetzenund ihm. die Kosten des Verfahrens aufzuerlegen .

^ugeuddewegrmg.
Neuer Unfug.

Wir lesen in der „Bad . Presse" vom 11 . Mai :
Bo« de» Pfadfindern . DaS 4. Bataillon des christ¬

lichen Pfaüfinder -Regiinents (Christi. Vereins jungerMänner , Kreuzstraße) hatte gestern auf dem Exerzier¬
platz anläßlich feiner Fahnenweihe , Besichtigung durchden Landesfeldmeister H. Naschold , Pforzheim . Nacheiner strammen Parade galt es, zu zeigen, wie weit die
Ausbildung des Bataillons im Felde vorgeschritten ist.
Annahme war : Besetzung des nordöstlichen Waldrandes
durch einen Gegner , der durch Sturmangriff geworfenwerden muß . Die Lösung der Aufgabe war nach der
Kritik eine vorzügliche. Die Winkertrupps gewannen
sofort Fühlung und arbeiteten exakt. Nach Schluß der
Uebung führte das Bataillon Freiübugen vor, welchevon der Beweglichkeit und turnerischen Gewandtheitdes Einzelnen Zeugnis ablegten. Mit frisch-fröhlichem
Sang und Klang zog die Abteilung durch Wald und
Stadt ihrem Heim zu . Ein mit der Fahnenweihe ver¬bundener wohlgelungener Familienabend bildete den
Schluß der Feier .
Ob die himmlische Heerscharen diese Konkurrenz des

4 . Bataillons des irdischen christlichen Pfadfinder -Regi¬ments gefallen lassen ? Es ist bezeichnend für die Ver-
treter des heutigen Christentums , daß sie ebenfalls
diesen in frühester Jugend beginnenden Drill auf den
künftigen Massenmord mitmachen. Helle Pädagogendas !

Rettung der Jugend im Dreiklasienparlament .
Im preußischen Abgeordnetenhaus begann am Diens¬

tag die Fortsetzung der Jugenddebatte mit einer ebenso
pathetischen wie inhaltsleeren Derlegenheitsrede des Kul¬
tusministers . Vergeblich bemühte er sich , die Darlegun¬
gen über den politischen Charakter der staatlichen Jugend¬pflege, die am Lage zuvor Gen . Haenisch gegebenhatte, zu entkräften . Ebensowenia vermochte er auch nur
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eines der zahllosen Beispiele von Gesetzesverletzungen ^ x-preußischen Behörde gegenüber der freien Jugendbewe.gung , die Genosse Haenisch angeführt hatte , zu widertlegen. Auch die Redner aus dem Hause, die nach tz-mMinister zu Worte kamen , beschäftigten sich fast ausschließ,lich mit der Rede des Genossen Haenisch . Der konservwtive Abgeordnete v . Ditfurth benutzte die Gelegenheit

'
um wieder einmal für eine Beschränkung der Redefreiheitim Abgeordnetenhaus Sttmmung zu machen . Das un-glaublichste an Verdrehungen und Entstellungen der Rededes Gen . Haenisch leistete sich der ZüntrumsabgeordneteGiesberts . Nachdem noch Redner der Nationalst-beralen , der Freikonservativen und der fortschrittlicher,Volkspartei gesprochen hatten , erhielt Gen . Haenisch nocheinmal das Wort und wies alle die zahllosen gegen unser«Partei und die freie Jugendbewegung vorgebrachten A»,griffe zurück.

is. 8e»nMrfmiiilmi des ZeittrslmdWd«
der Ledmrdeiter md -Meitwinne»

Iernschlands.
Berlin , 12. Mai 1914.

Zweiter Verhandlungstag .
lcr. Die Verhandlungen beginnen mit der weiteren Bericht-erstattung über die verflossene Geschäftsperiode. Ddahler ve-

sprach die Frage der Betriebsorganisationen und der Ber .
schmrlzung. In längerer Rede schilderte Redner die Schwie¬rigkeit, zurzeit BetriebSorganisationen inS Leben zu rufen . Er
selbst stehe der Frage sehr sympathisch gegenüber, sehe aber
heute noch keinen Weg. Zur Fraye der Verschmelzung glaubeer, daß die Grenzstreitigkeiten , die zur Hauptsache -wohl die
Frage der Verschmelzung in Fluß gebracht haben, durch dir
Neuregelung auf dem Gewerkschaftskongreß beseitigt werden.Der Vorsitzende Mahler wandte sich dann der Frage Massenund Führer zu und geißelte das Mißtrauen , das oft zwischen
Mitgliedern und Vorständen herrscht, Erscheinungen, wie sie
noch letzthin bei dem Werftarbeiterstreik zutage traten . Redner
glaubt , solche Unstimmigkeiten würden vielfach dadurch her¬
vorgerufen . daß Maßnahmen des Vorstandes oft von den Mit¬
gliedern nicht klar überschaut werden, weil- ihnen der Ueberbiick
über die Machtverhältnisse der Organisation fehlte Und dazukommt noch, daß vielfach Stimmung von Personen gemachtwird , die keine Verbandsverantwortlichkeit haben. Um diesemUebel abzuhelfen, sei vielleicht die Einsetzung eine? BerbanbS-
beiratrs praktisch . Im Vorstand wie in der Statutenberatungs¬
kommission gehen die Ansichten über die Notwendigkeit einer
solchen Institution noch weit auseinander und bedürfe die
Frage noch der Klärung . Er persönlich stehe auf dem Bicken
eines Antrages , der den Verbandsbeirat fordert , nicht , mn
einen Blitzableiter , wie schon gesagt sei . für den Vorstand zu
schaffen , sondern um eine Institution im Verband zu haben, die
bei allen hervorragenden Organisationsfragen in Aktion zutreten habe. Det Ausschuß könne als Beschwerdekommissionweiter bestehen bleiben.

Die Debatte wurde von Brunner (München) eröffnet, der
der Betriebsorganisation das Wort tdxte . Er war
der Meinung , daß durch diese die Kraft der Organisation sich
steigern würde und bei Lohnbewegungen besser zu verhandeln
sei wie jetzt, da oft ö—6 Organisationen in einem Betrieb in
Frage kämen und die Kräfte zersplitterten .

Von anderer Seite wurde betont , man könne die Frage der
Verschmelzung ruhig verlassen, da man -die alte Verschmelzung
noch nicht einmal ganz überwunden habe. Würden wirtschaft¬
liche Gründe für eine Verschmelzung sprechen, .jdanN würde die¬
selbe auch zu bewerkstelligen sein . Von anderer Sette würdet
betont , daß noch 40 000 Lederarbeiter zu organisierten seien ;

'
darauf müsse zunächst die Kraft konzentriert werden.

Bock, VerbandSkassier, hält es nicht für praktisch , schon ,wieder die Frage einer Verschmelzung aufzurollen , da durch
diese Frage ein «Unsicherheit in die Reihen der Kollegen getra¬
gen werde und sie in die Stellung de» Abwarten » dränge . —
Für die Einsetzung eines VerbandsbeiratS ist er nicht zu
haben, weil nach seiner Meinung auch ein solcher nicht besser
über die internsten Verbandsangelegenheiten ovientiert sein
könne als die AuSschutzmitglieder, da er ja auch nur bei sehr
wichtigen Anlässen zusammentreten soll. Er sei für Ableh¬
nung diese » Antrages .

Richter (Neumünfter ) plädiert lebhaft und überzeugend für
die Notwendigkeit eines Beirats , da -dadurch 'die Mitglieder weit
mehr an der Verwaltung teilnehmen . Ein anderer Delegierter
empfiehlt, durch Urabstimmung in wichtigen Dingen die
Meinung der Mitglieder cinzuholen . — Schnelle (Brandenburg )
tritt der Meinung eines Teiles der Handschuhmacher entgegen,
di« da immer noch glauben , daß ihre Rechte nicht genügend
gewahrt werden. Zur Entwicklung der Jndustrieverbande ist
er der Meinung , daß gewisse Bedenken darüber berechtigt sind.

Nach einigen richtigstellenden Bemerkungen des Vorsitzen¬
den wird der Antrag auf Einsetzung eines Verbandsbeirates
mit 19 gegen 18 Stimmen abgelehnt . Beschlossen wurde, daß
der Zentralvorstand nach Bedarf Branchenkonferenzen einzu¬
berufen hat.

Der Kassenbericht wurde vom Kassier Bock erläutert . Ueber
die Haupteinnahme und -Ausgabe berichteten wir bereits im
Vorbericht. Es sei nur noch kurz darauf hingewiesen, daß di«
durchschnittliche Einnahme des Verbandes pro Kopf der Mit¬
glieder im Jahre 1911 32,60 M . , im Iahte 1912 31,18 2»
(mit Extrabeiträgen ) und im Jahre 1913 29,88 Mk . ohne
Extrabeiträge ausmächte . — Die durchschnittlichen Ausgaben
betrugen pro Kopf im Jahre 1911 39,75 Mk ., im Jahre 1912
22,94 Mk . und im Jahre 1918 34,36 Mk . Di« Mehrein -
nähme betrug im Jahre 1912 pro Kopf der Mitglieder 8.24
Mark , im Jahre 1913 '

6,38 Mk ., während das Jahr 1911 eine
Mehrausgabe von 7,26 Mk . pro Kopf der Mitglieder
brachte . Das Vermögen betrug pro Kopf der Mitglieder 14,14
Mark . — Der Kassenanbschluh für das Jahr 1913 wird vom
Redner als günstig bezeichnet .

Im weiteren gibt der Kassier praktische Winke, um die
Fluktuation im Verband zu hemmen. Die Ortsleitungen sob
len vor allem durch Gewöhnung der Mitglieder an regelmäßige
Beitragszahlung dazu beitragen , daß dem Uebel gesteuert werde .

Eine kurze Debatte , die sich auf Bezahlung der noch auk-
stehenden Extrabeiträge erstreckte , schloß sich den Ausführungen
de» Kassiers an . Beschlossen wird , daß bei nicht zureichendenGeldmitteln der BerbavdSvorstand ermächtigt ist, Extrabeiträge
obligatorisch auf die Beitragsmarken auftuschlagen.

Den Au»schutzbrricht gab Dillitzer, Vorsitzender des Aus¬
schusses. Sein « Ausführungen erstreckten sich auf interne Ber-
bandrangelegenheiten , vie fiir die Oeffentlichkeit wenig Inter¬
esse haben.

Zum Berbandsorgan führt der Redakteur Gtleck au», daß
es da» Bestreben war , die Agitation auch durch das Verband»-
organ kräftig zu unterstützen. Innerhalb der Berichtsperiod«
(vom Schluß der letzten Generalversammlung bis Ende 1916)
sind insgesamt 20 Nummern der Zeitung in 86 600 Exemplarenal» Agitationsnummern herauSgegehen worden. Vor jeder
größeren Agitation veröffentlichten wir zunächst als Einleitung
einen besonderen Artikel, der sich an die -Mitglieder wandte,,
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^ ie auf die Notwendigkeit der Kleinarbeit bei der Agitation hin

und zur Mitwirkung anfeuerte .
Die reguläre '

Auflage ist, wie die Mitgliederzahl , Schwan¬
kungen unterworfen ; Mitgliederverluste und Ägitationserfolge
kommen in ihr zum Ausdruck . Durchschnittlich gerechnet stellte
sich die Auflage im ersten Halbjahr 1913 auf 18 000 , im dritten
Quartal auf ungefähr 18 900 und im vierten Quartal aus 19100
Exemplare.

Eine Aenderung ist bei der Zeitung insofern zu verzeich¬
nen, als seit Ende des dritten Quartals 1913 für die weiblichen
Mitglieder am Monatrschlutz sine zweiseitige Frauenbeilage
herausgegeben wird . Durch diese Neuerung soll den organi¬
sierten Frauen und Mädchen ein Entgegenkommen gezeigt wer-
&en , da das BerbandSorgan dadurch für sie höheren Wert er¬
hält. In der ersten Fraucnbeilage ist über deren Aufgabe ge-
fagi, sie bestehe darin , die in der Leder- und Handschuhindu-
ine beschäftigten Arbeiterinnen über ihre wirtschaftliche Lage

aufzuklären, sie zu treuest Verbandsmitglivdern zu erziehen,
die im Kampfe um eine bester« Zukunft den Nichtorganisierten
Kolleginnen jederzeit als Beispiele der Einigkeit , Ausdauer
und des Opfermutes voranstehen.

Wesentliche Kosten verursachte die Frauenbeilage dem Ver¬
bände nicht . Insbesondere wurden für den Inhalt keine Auf¬
wendungen gemacht, ohne Zweifel könnte aber die textliche
ilusgestaltung eine bessere sein , wenn dafür Mittel ausgewor¬
fen würden . Wir hatten dazu allerdings freie Hand, behalfen
uns aber so gut eS ging , um zunächst die Stellungnahme der
Generalversammlung zur Frauenbcilage abzuwarten .

Im weiteren streifte Redner den Antrag auf Einführung
einer fachtechnischen Beilage . Der Redakteur ist der Meinung ,
bah der Nutzen einer solchen Beilage die hohen Kosten der¬
selben nicht rechtfertigt . Der Antrag (persönliche Differenzen
dürfen nicht im VerbandSorgan zum Ausdruck gebracht werden)
machte einige Ausführungen über die Streitigkeiten zwischen
der Ortsgruppe Hamburg und dem Redakteur notwendig. Die
Unstimmigkeiten waren entstanden durch die sogenannten
„Servous -Artikel" , die ja den Mitgliedern bekannt sind .

Die Debatte über diesen Bericht drehte sich zur Hauptsache
um die „ServouS -Artikel" . Christen (Hamburg ) gab eine län¬
gere Erklärung der Angelegenheit. Die Generalversammlung
fand scharfe Töne der Mißbilligung dieses Vorkommnisses.

Die weitere Debatte über den Bericht des Redakteurs wurde
auf Mittwoch vertagt .

pus dem Laude.
Tnrlach.

— Aus dem WemieimdemStSbrricht vom 12 . Mai 1914 . Nach
dem Voranschlag des Stadtbauamts wird der Kostenaufwand
für daS neue Industriegleis auf RAX ) veranschlagt einschl .
Geländeerwerb . ES soll der demnächst zur Bewilligung ,btr er¬
forderlichen Mittel einzuberufenden BürgerauSschnßsitzung in
einer Vorlage eine eingehende Begründung zugehen. — Nach
einem von der Ersenbahnverwaltung vorgelegten Vertragsent¬
wurf soll der Stadtgemein -de seitens der Ersenbahnverwaltung
bei Ausführung der Friedrichstratze als Orisstratze für den Teil
zwischen Luisen- und Auerstrahe ein Zuschuß von 18920 Mk.
und für die Herstellung des alten UebergangS ein solcher von
10700 Mk. gewährt werden . Damit erklärt sich, der Gemeinde¬
rat einverstanden . — Der Gemeinderat beschließt offiziell , auf
dem Marktplatz einen Brunnen , ähnlich dem 1862 abgebrochen
neu, zu errichten und die Kopie deS alten Markgrafenstandbib
des auf demselben anzubringen . Bildhauer Bausert erhalt
die Summe von 1609 Mk . für Herstellung der neuen Figur an «
gewiesen . Eine Kommission, bestehend aus Gemeinderatsmit¬
gliedern und andern Kunstsachverständigen, soll über die Platz¬
stage des Brunnens entscheiden. — Da in der Gewerbeschule
bi» jetzt 17 S chü l e r i n n e n , in der Hauptsache als .Lehrlinge
in der Damenkonfektion beschäftigt , freiwillig am Unter¬
richt teilnehmen , beschließt der Gemeinderat grundsätzlich die
Errichtung einer -weiblichen Klaffe. Es soll zunächst durch
entsprechende Aenderungen im Gewerbeschulstatut die Unter¬
richtspflicht für verschiedene weibliche Berufe festgelegt
werden.

\- 4 Tjas 60jährige Jubiläum seine » Bestehens feiert am
kommenden Sonntag und Montag der hiesige Gesangverein

„Lyra " mit einem größeren Gesangswettstreit , an dem eine
Reihe auswärtiger Gesangvereine teilnehmen .
Ettlingen .

Theater and Mustk.
Hoftheater Karlsruhe .

Die „Götterdämmerüng '0
Mit der „Götterdämmerung " - Aufführung am

Conntag abend erreichte die zweite vierjährige geschlos¬
sene „N i b e l u n g - R i n g" - Wiedergabe ihren Abschluß , In
nur durchaus lobenswerter Weise brachte man diesmal den
.Ring " - Zyklus heraus und wenn jemand in der Hauptsache
für .diese unendliche Mühe Anerkennung gebührt , so ist es sicher¬
lich Fritz Cortolezis , der musikalische Leiter , der mit
ganzer Seele und inniger Liebe in seiner großen Aufgabe auf -
zugehen schien . Verständnisvoll wurde auch diese letzte Partitur
des „Ringes " auSgvdeutet , fodatz sich die „Götterdämme¬
rung " als würdiger Abschluß an die vorhergegangenen Ring -
Abende angliederte . Es ist uns eine angenehme Pflicht, zu.
nächst dem Orchester für seine ungeheure und glücklich be¬
standen« Aufgabe die wohlverdiente Anerkennung zollen zu
dürfen . Bon den Solisten erweckte selbstverständlich Sophie
stalm - CordeS als „Brünhilde " ein begreifliches Interesse
and all die guten Hoffnungen , die man auf ihre Berufung au

hiesige Hoftheater setzte, haben sich während der einzelnen
Ang-Ahende aufS glänzendste bewährt . Ihre Brünnhilde am
Sonntag mußte jeden noch bestehenden , leisesten Zweifel be-
leitigen. Kein Wunder also, wenn sich alle Sympathiekund¬
gebungen auf das künstlerische Wirken Sophie Palm -EordeS zu
konzentrieren schienen . Nun — wir werden ja im Laufe der
kommenden Zeit noch reichlich Gelegenheit finden , das Schaf¬
en und Gestalten der Künstlerin verfolgen und eingehend wür¬
digen zu können.
. Da eS ja leider ' bei un » ohne Gäste nicht m e hr geht,w mutzten wir uns wieder Josef Thssen (Stuttgart ) als
Rske „Siegfried " auSleihen . Wir lernten den nachbarlichen
länger schon einmal als „Tristan " kennen und sprachen seiner¬zeit ausführlicher von ihm. Eigentlich müßten wir ja nur
dankbaren Herzens die Gäste loben, die sich un« zur Verfügunghellen und -dazu beitragen , daß wir unseren „Ring " schließlichW zu Ende bringen konnten. Derartige Aushilfen haben
künstlerisch für uns keinerlei weittragende Bedeutung und legenuvS morai h nur ine einzige Verpflichtung auf : „Zu
Awken und lobsingen dem „Herrn " von der Nachbarbühne!
Hler trifft eS nun allerdings günstigerweise zu, daß Josef
^ststen den Dank- und Lobgesang auch wirklich um seiner Lei¬
tungen willen verdient hat .

Es wird wohl niemand absonderlich befremden und über -
^ ichen , wenn wir mitteilen , daß Marie Lorentz-Hüllischer wie -
°er absagte. An ihrer Stelle sang LieSbeth Ulbrig von
Mannheim die Partie der undankbaren „ Gutrune " und zu
(strer Anerkennung sei gesagt : mit schönem Erfolg . Vorzüglich
(Haren unsere heimischen Kräfte disponiert und erheben durch
chre Kunst das Tondrama zu eindrucksvoller Wirkung .

IV. Lcd.

-— Eozialdem . Verein . Die auf nächsten Samstag anbe
räumte Versammlung muh umständehalber auf Samstag , 28.
Mai , verlegt werden .

Eint ktzmdinierte Sitzung der GewrrkschaftsvertrajucnI
lenke und der Vorstandsmitglieder wird am Montag abend bek
Henskc st-asttsinden. Tagesordnung äußerst wichtig.* Boranschlagsberatung . (Fortsetzung. ) -Bei dem Titel
Schlachthaus wandten wir uns dagegen , daß ständig eine
Anzahl Kühlzellen unbenützt liege. Schon früher hatten wir den
Wunsch geäußert , .daß die Kühlzellen für kleine Heute, welche
schlachten , auch auf Tage , Wochen usw . zur Benützung gegen
entsprechende Vergütung überlassen werden sollten . Der Bür¬
germeister gab die etwas orakelhafte Antwort , „ eS wäre noch
niemand gekommen, der dieselben mieten wollte"

; was aller¬
dings nicht zu verwundern ist, weil heute noch kein Mensch
weiß , ob diese Zellen außerhalb der Jahresmiete benützt wer-
den können. Die Metzgerinnuna .scheint hier doch mitzusprechen.
Der Gasverwalter gab zu, daß es vorgekommen sei, daß die
Metzgerinnung alle Kühlzellen mietete , trotzdem sie für die¬
selben nicht bolle Verwendung hatte , bloß deshalb , damit die
außxxhalb der Innung Stehenden verdrängt blieben!

Die Badeanstalt brachte eine Einnahmeerhöhung von
700 Mk. ( Gesamteinnahme 5800 Mk . ) , welcher an Ausgaben-
ohne Gebäudeverzinsung 11000 Mk. gegenüberstehen. Bon
fortschrittlicher Seite wurde , wie auch wir schon seit Jahren
anstreben , ein besserer Ausbau der Anstalt gewünscht . Der
Gemeinderat ist sich noch nicht klar hierüber und scheut vor den
notwendigen Kosten zurück . Unsererseits wurde die vorgenmn'
mene Aufhebung der Freibadezeiten für die Arbeiter einer Kri¬
tik unterworfen und verschiedene Wünche nach Verbesserungen
borgebracht. Tie Antwort des Bürgermeisters konnte nicht be¬
friedigen , denn es ist immerhin ein Rückschritt , bestehende so¬
ziale Einrichtungen zu beseitigen . Da» dürfte den Herren aufdem Rathause auch klar gewejen sein , daß e» der großen Zahlder in Karlsruhe beschäftigten hiesigen Arbeiter nicht möglich
ist, werktags das Freibad bei der Deubelschen Mühle zu be¬
nützen. Daß andere Städte auch keine Ir eibade ab ende haben,
ist kein Grund zum rückwärtsen, umsomehr nicht , als manchandere Städte Sozialeinrichtungen haben, die Ettlingen ent¬
behrt . Wenn man nach dieser Richtung den anderen Städten
gleich stehen wollte, wäre besser angebracht. Der Fortschrittler
Dr . Durlacher , welcher zuerst selber der Verbesterung der
Badeanstalt das Worj redete , glaubte sich durch die Kritik un¬
sere- Redner - wahrscheinlich aus dem „Sonnenlicht " gerückt
und erhob gegen uns den Vorwurf der StimmungSmachkrei ,was unsererseits selbstverständlich mit aller Entschiedenheit zu.
rückgewiesen wurde , sintemal w i r eS unter den gegebenen Ver¬
hältnissen gar nicht nötig haben, künstlich Stimmung zu er-
zeugen , das besorgen andere für uns , die nicht zuletzt auch
in der Umgebung des Herrn Dr . Durlacher zu suchen sind . Der
Gemeinderat ging von seinem Standpunkt nicht ab , und somit
bleiben die Freibäder für Arbeiter in der Badeanstalt aufge¬
hoben.

Die Erstellung einer Jauchegrube im Rohracker wurde auf
unsere Anregung hin in Aussicht gestellt . Weiter regten wir
die mietweise Abgabe von Gasherden an , sowie bessere Rege
lung des Koksverkaufs.

Der Vorsitzende bemerkt, eS ist bereits Beschluß des Ge
meindevats in eine Regelung der mietweisen Abgabe von GaS
Utensilien einzutreten . In kurzer Zeit iverde die Bekanntgabe
erfolgen. Durch den strengen Winter war der Koks vollständig
ausverkauft . In nächster Zeit wird den Würgerausschuß die
Vorlage wogen Einführung des EinheitsgaspreiseS und Ab¬
schaffung der Gasmessermiete beschäftigen.

Hiermit waren die Titel „Einnahmen " erschöpft.- Unserer¬
seits beteiligten sich an der Debatte die Genossen B . Schreiber ,
Ed . Frank , G. Hausch , G . Leppert , I . Stöhrer , E . Ehrle und
W . Kuppler . ( Forts, folgt.)
Kastatt .

—- Mflchabschlag . Wie man hört , beabsichtigen die Milch¬
händler den Preis für den Liter Milch von 22 Psg . auf 20 Pfg .
herabzusehen . Zu wünschen wäre es.

— Mitteilung aus der Gemeinderatssitzung. Nach den
Kassenstandsdarstellungen der Sparkaffe vom 30 . April betra¬
gen bis dahin die Einnahmen 2 328 715 Mk . , darunter 1366 254
Mark Einlagen , und die Ausgaben 2328 288 Mk . , darunter
1006 074 Mk . rückbezahlte Einlagen und Zinsen . —■ Die am
27 . April vorgenommene Versteigerung von Schaubuden, sowie
die am 60. April voryenommene Ackerverpachtung werden ge'
nehmigt . — ' 4 Gesuchen um Befreiung von Schulgeld für die
Frauenarbeitsschule wird entsprochen. — Die in Erwägung

Brunnenhauses wird Erlassen des Wirtshausverbots veantragr .
—■ Einigen UnterstützungSgesuchen wird teilweise entsprochen .
— Dem Verein badischer Architekten und Ingenieure wird zu
beabsichtigten, die Stadt Rastatt betreffenden Arbeiten ein Bei¬
trag bewilligt . — Als Berichterstatter über den jeweiligen Saa¬
tenstand wird Herr Gemeinderat Bader in Vorschlag ge¬
bracht.— Der vom Grotzh. Bezirksamt gegebenen Anregung ,
das Fischen von der Murgbrücke aus zu verbieten , wird , soweit
das Fischen mit Blümer in Frage kommt , nicht zugestimml,
dagegen soll .ba© Angeln von der Brücke aus verboten sein . —
Hinter dem sog. Hasenwäldchen, neben dem in Ausführung be¬
griffenen Neubau des Architekten Jägel soll ein weiterer Neu¬
bau erstellt werden , zu welchem dem betr . Bauherrn , vorbehalt¬
lich der Zustimmung der BürgerausschuffeS 600 Quadratmeter
Platz zum Preise von 2 Mk . pro Quadratmeter zugesagt wer¬
den . — Die Stelle cintS Bautechnikers beim städt. Bauamt wird
dem Techniker Johann Steininger von hier übertragen . — Das
Gelände zwischen der Bahnlinie Rastatt —Wintersdorf und der
Straße Rastatt —HügelSheim , welches die Stadt vom Eisenbahn»
fiSkuS erhält , soll als Schafweide verpachtet werden. — Die
Arbeiten zur Erstellung eines Aufbaues auf einen Schuppen
des städt. Gaswerks werden nach vorauSgegangenem Submis¬
sionsverfahren aufgrund der vorliegenden Angebote dem Bau¬
unternehmer Stöber bezw. Zimmermeister Johann Steininger
hier zugeschlagen.
Baden -Baden .

-—i Das Gewerkschaftskartell für Batstn - B ^brn und Umge¬
bung nahm am Montag abend neben der Behandlung innerer
Kartellangelegenheiten auch Stellung zu den Gewerbege¬
richtswahlen ; es wurden die ersten Vorbereitungen ge¬
troffen . Entschieden abgelehnt wurde , « in Kompromiß einzu¬
gehen und eine gemeinschaftliche Liste aufzustellen . Beschlos¬
sen wurde , wiederum eine Eingabe mit dem Gesuch zu machen ,den Jndustrieort Qo» mit in die Zuständigkeit dek Gewerbe¬
gericht» Baden -Baden einzubeziehen . Vor einigen Jahren wurde
schon einmal ein solches Gesuch eingereicht, das jedoch mit der
Begründung abgelehnt wurde , dies sei überflüssig, 'da ja die
Gemeinde Oos doch bald nach Baden-Baden eingemeindetwürde . Wie kann so etwas ein stichhaltiger Grund zur Ableh¬
nung des Gesuches sein ?

Unter Verschiedenem wurde angefragt , ob für Baden-
Baden keine B a u k o n t r o l l e bestehe . Es seien schon Be¬

schwerden an daS Bezirksamt eingereicht worden, aber von ein .
Abstellung der Beschwerdeursachen habe man nichts bemerkt,ebensowenig von einer stattfindenden Kontrolle . Zum Schlußwurde bemängelt , daß einzelne Berufe regelmäßig in den Kar¬
tellsitzungen fehlen und demgemäß beschlossen, diese Berufe fürdie Zukunft zu veröffentlichen .
Offenburg.

— The Faffatze des Bczirksamtsgebäubes soll jetzt der lang¬
ersehnten Erneuerung unterzogen werden . Der alte häßliche
Steinanstrich wird entfernt und der Naturton zur Geltung ge¬
bracht. Auch die Zementaufsätze am Rahmenwerk werden ver¬
schwinden , der Verputz wird erneuert und alle nötigen Aus¬
besserungen werden vorgenommen werden . Die Arbeiten wer¬den wohl ein Vierteljahr in Anspruch nehmen. Wir freuenuns , daß der Staat den Wunsch aller kunstliebendenOffenburgernun endlich erfüllt . Nach der Vollendung wird die prächtige
Fassade, die Prof . Wingenroth ein treffliches Werk des aus -
klingenden Louis XIV . -Stils nennt , eine hervorragende Zierdeder Stadt bilden , namentlich werden die künstlerischen Schmuck¬
stücke dann erst recht auffallen .

* Reichenbach b . Genyenbach, 13. Mai . Der Landwirt Josef
Geiger in Mittelbach kam gestern auf noch nicht ganz auf¬
geklärte Weise dem im Gang befindlichen Motor zu nahe und
wurde an den Händ -M und insbesondere am Kopfe schwer
verletzt . Der Verunglückte , 28 Jahre alt und noch nicht ein
Jahr verheiratet , schwebt in Lebensgefahr .*

Schmitzingen , 13 . Mai . Aus Schwermut erhängte
sich gestern in seiner Wohnung der 52jährige Schuhmacher AloysT r ö n d l e.* Waldkirch, 13. Mai . Hier wurde «in Italiener
verhaftet . Er hatte am Sonntag versucht, in mehreren
Wirtschaften falsche 6 Markstücke an den Mann zu bringen .* Hänner ( Amt Säckingen ) , 16. Mai . In der Nacht zum
Dienstag brach in dem Anwesen des Landwirts Leo Ebner
Feuer aus . In den Flammen kamen 4 Stück Rindvieh um .Der Schaden beträgt über 16 000 Mk.

* TM Stiftungsfest des Gesangvereins „FrMeilt " Forch-
heim, das am nächsten Sonntag stattfindet , wird voraussichtlicheine große Menschenmenge nach Forchheim bringen . Die Ar¬
beitergesangvereine der Stadt Karlsruhe und Umgebung werden
sich auf dem herrlich gelegenen Festplatz, der jetzt richtigen
Maienschmuck trägt , ein Stelldichein geben. Die Arbeiterschaftvon Forchheim wird alles aufbieten , den Aufenthalt soviel als
möglich angenehm zu gestalten . Es ist indessen noch viele Ae-
beit zu bewältigen und deshalb ergeht -am alle die Bitte , sichdie letzten Tage nach Feierabend dem Komitee auf dem Fest¬
platz zur Verfügung zu stellen .

Der Festzug am Sonntag beginnt um 2*/» Uhr, was Haupt -
sächlich die auswärtigen Vereine beachten wollen . Der Zug
1 .41 Uhr ab Lo'

kalbahnhos geht durch bi» nach Forchheim .* Stiftungsfest der Freien Tnrnerschuft UnterSwrsVesm .Kommenden Sonntag begeht der Arbeiterturnverein Unteröwis-
heim sein 7. Stiftungsfest , verbunden mit Schauturnen und
Spielvorstellungen . Bei schlechtem Wetter findet die Feierden Sonntag darauf statt . Unsere Bruderdeveine , sowie die
organisierte Arbeiterschaft der umliegenden Ortschaften sind zu
diesem Feste freundlichft eingeladen . Der Arbeitergesangverein
Bruchsal hat sein Erscheinen in Aussicht gestellt, er wird dss
Fest durch seine schönen Liedervorträge verschönern helfen.

fiu» der Stadt .
* Karlsruhe, 14. Mai.

. Zum Streik beim Tiefbauuuternehmer August Herling.
Wie uns von verschiedenen Seiten mitgeteilt wurde,

versucht Herr Herling für sich damit Stimmung zu
machen , daß er verbreitet , ein Grund zum streiken wäre
nicht vorhanden , sondern der Streik wäre frivol vom
Zaune gebrochen worden . Das entspricht nicht der Wahr¬
heit.

Die Ursachen dieses Streikes sind folgende:
1 . Herling hat nach und nach die am Streik beteiligten

Arbeiter entlassen und dafür andere , nach seiner Meinung
Nichtorganisierte Leute eingestellt.

2 . Herling hat den Vertrag für das Tiefbaugewerbe
nach 4 Stunden Streik am 16. April unterschrieben, trotz-
dem hat er die Arbeiter aufgefordert , eine Vereinbarung
zu unterzeichnen, wonach sie mit 6 Pfennige unter Der -
tragslohn zufrieden sein sollen. Diejenigen , die diese Ver >
einbarung nicht unterzeichnen wollten , wurden entlassen ,

3 . Im damals abgeschlossenen Vertrag ist die zehn¬
stündige Arbeitszeit festgelegt, trotzdem wird bei Herling
die Arbeitszeit an der Baustelle nächst der Neuen Bahn-
Hofstraße bis abends 8 Uhr , also bis 12 Stunden , aus¬
gedehnt.

Das ist Tarifbruch schlimmster Art und sollte es des-
halb -auch die Polizeibehörde ablehnen, diesen
Mann in Schutz zu nehmen , der einen von ihm Unter¬
zeichneten Vertrag in dieser rücksichtslosesten Weise zu
umgehen versucht .

Alle Arbeiterfreunde aber ersuchen wir , alle falschen
Gerüchte über die Ursachen des Streikes zurückzuweisen
und auf Gund obiger , der Wahrheit entsprechender Dar -
tellung die Sache richtig zu stellen . Zuzug ist streng fern

zu halten !
Die Streikleitung : I . V . : August Philipp .

Heute Abend präzis 8^ Uhr im „Auerhahn"
Zweiter Vortrag über „Entwicklung des Wirtschafts¬
lebens". Behandelt wird das Kapitel : „Die alt ger¬
manische Markgenossenschaft " . Neue Teil-
nehmer können noch eintreten , da jeder Vortrag auch für
ich von hohem Wert ist.

Jutzendausschuß .
Heute abend findet Spielabend im Freien statt. Zu-

ammenkunft hinter dem Engländerplatz von y28 Uhr an.
Bei ungünstiger Witterung im Nebenzimmer der „Wacht
am Rhein "

, Ecke Ritter - und Gartenstraße .

Badische Jubiläums -Ausstellung Karlsruhe 1915.
Der am 1 . Mai erfolgte NennunySschlrH der Anmeldungen

der Handwerks - und Gewerbetreibenden für die
Badische Jubiläums -Ausstellung hat ein überraschend gutes Er¬
gebnis gehabt. Die vom Ministerium deS Innern für diese
Anmeldungen dorgemerkten und vorgesehenen Plätze sind bei
weitem überzeichnet worden . Ron kann hieraus nicht nur daS
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große Interesse der beteiligten Kreise für die Jubiläums -Aus-
stellung ersehen, sondern auch die erfreuliche Tatsache konsta¬
tieren , daß die Veranstaltung der Ausstellung einem wirklichen
Bedürfnis entspricht.

Aber auch die badische Industrie wird auf der JubilämnS -
Ausstellung nicht fehlen . Eine überwiegend große Anzahl ba¬
discher Fabriken und sonstiger Betriebe haben bereits ihre An¬
meldung abgegeben und mit einer weiteren Anzahl steht die
Ausstellungsleitung noch in Unterhandlung . Ms setzt sind schon
mehrere Hundert Firmen für die Ausstellung angemcldet . Auch

. eine ganze Anzahl Industrien haben sich zusammengeschloffen
und werden mit großen Kollektiv -Ausstellungen vertreten sein ;
so die Pforzheimer Bijouterie -Branche, die Schwarzwälder
Uhrenindustrie , die Textilindustrie des Rhein - und Wiesentals ,
die Holzindustriellen des ganzen Landes u . a . m. Außerdem
wird die Großh, Generaldirektion der BadischenStaatseisenbah¬
nen mit einer großen Verkehrs -Ausstellung , welcher sich die
Waggonfabriken und andere beteiligten Industrien anschließen,
vertreten sein , ebenso .das kaiferl. Postamt und die Domänen
direktion mit ihren Salinen - und Staatsbädern .

Damit ist der Beweis geliefert , daß sich die Industrie und
das Handwerk aus allen Teilen .des badischen Landes ernstlich
regt und es zum größten Teil als Ehrensache betrachtet, der an
sie ergangenen Einladung der Haupt - und Residenzstadt Karls¬
ruhe zu der großen Badischen Jubiläums -Ausstellung Karls¬
ruhe ISIS gebührend Folge zu leisten/ ' Kein strebsamer Ge¬
schäftsmann mag zurllckstehen , .wo es sich um eine so viel be¬
merkte und so bedeutsame Repräsentation des heimatlichen
Landes und Namens handelt .

Auch mit den Arbeiten für die Bauten , deren Leitung sich
in den besten Händen befindet , wird , sobald die Tiefbauarbeiten ,die vom städtischen Tiefbauamt gegenwärtig mit großem Eifer
betrieben werden , beendigt sind , begonnen werden und , wenn
es auch manchem Laien erscheinen will , als ob die Arbeiten
schon weiter sein könnten, so dürften sich diese schon bald eines
besseren belehren lassen .

Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in den Kino -
Theatern . Wie wir kürzlich berichteten hat der Besitzer
vom „ L u x e u nt " einen Portier entlassen , weil dieser
„zu viel " verdiente . Der Mann hatte den hohen Lohn
von 20 Mk. in der Woche (7 Arbeitstage ) . Er mußte
deshalb seinem Nebenkollegen Platz machen, der nur
14 Mk. erhält . Nun hat auch der Operateur (Vorführer )
aufhören müssen, weil er sich die „Frechheit" erlaubte , zu
bemerken, daß 14 Mk. in der Woche für einen erwachsenen
Menschen zu wenig sind . Der Operateur hatte 32 Mk.
Wochenlohn, sein Nachfolger bekommt nur 24 Mk. So wie
in: „Luxeum "

, sind auch die Verhältnisse in den andern
Kinematographentheatern am Platze . Im Kaiser -
Kino werden Löhne von 10 M k . pro Woche bezahlt.
In den meisten Kinos werden ganz junge Leute mit
der gefährlichen Arbeit des Vorführens betraut . Alte ge.
prüfte Operateure können natürlich für die miserablen
Löhne nicht arbeiten . Dem Vertreter der Organisation
wurde kurz und bündig erklärt, daß die Besitzer an den
Arbeitslöhnen sparen müssen. Es ist also ganz gleich ,
jzültig ob die Angestellten hungern müssen , oder nicht,
wenn nur der Profit keine Schmälerung erleidet . Nun
weinen wir aber, gerade die Kinos hätten allen Anlaß ,
ihre Arbeiter anständig zu bezahlen , denn bekanntlich sind
die Kinos das Theater der arbeitenden Klasse. Die Ar.
beiterschaft hat aber ein Interesse daran , daß die Arbeiter ,
die im Kino beschäftigt sind, ausreichend bezahlt und men-
schenwürdig behandelt werden . Ein bekannter Kinobe -
fitzer hat erklärt, daß er die Organisation der Arbeiter
nicht anerkenne . Es ist selbstverständlich, daß die Arbei .
terschaft solchen Feinden ihrer Rechte ihr Geld nicht
zuträgt . Daß Unternehmer sich überhaupt auf solch einen
Standpunkt stellen können , daran ist ein großer Teil der
Angestellten selbst schuld , weil sie in geradezu unverständ .
licher Weise indifferent in den Tag hineinleben . Aber auch
diese werden noch die Ueberzeugung bekommen, daß ohne
Organsation für sie nichts erreicht werden kann. Bis jetzt
hat nur e i n Kino die Forderungen der Arbeiterschaft be .
willigt und mit dem Deutschen Transportarbeiterver -
band einen Tarifvertrag abgeschlossen. Es ist dies das
Welt - Kino , Kaiserstr. 133. Hier werden 32—35 Mk.
Löhne garantiert . Der Arbeiterschaft kann deshalb nur
empfohlen werden , dieses Kino zu berücksichtigen , denn
hier hat sie die Gewißheit , daß die dort beschäftigten Arbei .
ter vertragsmäßig bezahlt werden und die Leitung für die
Forderungen der Arbeiterschaft Verständnis hat-

Deutscher Transportarbeiterverband
Otsverwaltung Karlsruhe .

Frauen -Vrrsammlnng . Die gestern abend im „Sal -
men" stattgefundene Frauenversammlung war recht gut
besucht . Auf der Tagesordnung stand ein Vortrag des
Genossen Stadtv . Nothweiler über : „Volkskunst und
deren soziale Bedeutung für die Arbeiterklasse" . Alle un¬
sere Künste, so führte der Redner aus , sind von dem Be .
streben getragen , uns die Vorgänge des Lebens lebendig
zu vermitteln . Die nachhaltigsten Eindrücke übt auf uns
die Malerei aus , in die in der letzten Zeit auch das so.
ziale Problem Eingang gefunden hat. Hauptsächlich ist
es auch die soziale Dichtung , die geeignet ist , den Arbeiter
im Kampfe um Verbesserung seiner Lage anzufeuern und
aufzurichten . Die soziale Lage des Arbeiters verhindert
ihn am Genuß wirklicher und wahrer Kunst . Der Kunst,
henutz ist heute noch das V o r r e ch t der besitzenden Klasse
und doch hat gerade der Arbeiter und die Arbeiterin das
Bedürfnis sich am Großen u . Schönen zu erheben und auf -
^urichten. In der Malerei muß die Reproduktion zur
Verbreitung der Kunst als völlig ungeeignet bezeichnet
werden , denn ihr fehlt die Eigenart dessen , was das Bild
überhaupt wertvoll macht . Um das Bild im Original
unter das Volk zu bringen haben die Künstler zur Litho¬
graphie übergegriffen . Auf diese Weise kann auch dem
Arbeiter die wahre Kunst zugänglich gemacht werden , da
jetzt die Erzeugnisse der Kunst zu einem für den Arbeiter
Erschwinglichen Preis zu haben sind . Für uns gilt des
Dichters Wort : „Lernst Du echte Kunst verstehn , lernst Du
mit hundert Augen sehn"

. Der Kampf der Arbeiter nach
Kunstgenuß ist naturnotwendigerweise auch ein Kampf
üm ökonomische Befreiung . Auch die Arbeiterfrau
darf in diesem Kanrpfe nicht zurückstehen . Ter Arbeiter
von heute muß nicht nur wirtschaftlich, sondern er muß
auch geistig gehoben werden . Wir wollen dadurch er¬
reichen , daß wir keine Klassenkunst, keine Klassenschule
mehr haben , sondern daß wir alle gleichberechtigte Men¬
schen sind . Twrck» die Mitarbeit aller werden wir dahin

gelangen , auch dem Arbeiter echte und wahre Kunst zu¬
gänglich zu machen. — Die Ausführungen des Redners
fanden lebhaften Beifall . Genossin Fischer richtete an
die Anwesenden Gnossinnen noch die Mahnung , stets für
die Frauenbewegung zu agitieren und besonders bei den
bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen sich
in den Dienst der Partei zu stellen . Wenn die Frauen
auch nicht wählen dürfen so können sie doch wählen und
so im Interesse der Partei wirken . Gegenüber einem
Einwand eine Genossin machte noch Genosse Nothweiler
einige aufklärende Ausführungen , worauf Genossin
Fischer mit Worten des Dankes an den Referenten
die Versammlung schloß .

* Karlsruher Ferienkolonien . Das Komitee der Karlsruher
Ferienkolonien beabsichtigt , auch in diesem Jahre wieder armen ,
kränklichen Schulkindern hiesiger Stadl das zu bieten, was ihnen
in den meisten Fällen seitens der Familie nicht geboten werden
kann : Eine Sommerfrische in waldreicher Gegend, Erholung
und Kräftigung durch gute Kost während der Sommerferien .
Im vorigen Jahr konnten, da die vorhandenen Mittel nicht
ansreichten , von 780 angemeldeten Kindern leider nur 247 in
die Ferienkolonien geschickt werden . Wir rufen daher allen
Freunden der Jugend bittend zu : „ Gedenket der Ferienkolo¬
nien ! "

(Siehe das heutige Inserat .)
* Bleschäftxgjungsgr ^ d im Monat AprU mich de « Rachwei-

simsen der Krankenkojffen . Am 1 . Mai 1914 hatten 20 Kranken¬
kassen der Stadt Karlsruhe einen Bestand von 48 094 ver¬
sicherungspflichtigen hier beschäftigten Mrt -
gliedern (darunter 16 564 weibliche ) ausznweisen . Das sind
gegenüber dem 1 . April ds. Js . 1043 männliche und 551 wew-
liche mehr . — Der für 1 . Mai sestgestellte Beschäftigungsgrad
ist >der höchste, der bisher an der Hand von Krankenkaffenziffern
beobachtet wurde .

* Freireligiöser Jugendnnterricht . Der Jugendnnterricht
der Freireligiösen Gemeinde beginnt nun wieder in erweiter¬
tem Maße . Es sind nun auch die Kinder des ersten Schuljahres
in den Unterricht einbezogen worden , sodaß die hiesige Ge¬
meinde insgesamt rund 100 Kindern Fugendunterricht erteilt .
Eltern und sonstige Interessenten können dem Unterrichte an¬
wohnen . (Näheres siehe Inserat .)

* Ein weiterer Stabtgartenchlsgang . Die Besucher des
Stadtgartens dürfte eS interessieren , daß in den letzten Tagen
nächst dem neuen Hauptbahnhaf ein provisorischer Ausgang
geschaffen worden ist . Derselbe besteht aus einer Drehtüre
an der neuen Bahnhofftraße , die aus -der Nordseit-e des neuen
Wirtschaftsgebäudes (bei der Hütte des Bauführers ) ange¬
bracht worden ist.

* Viehischer Kulnstverein. Neu zugegangen Werke von :
P . Bayer , Mannheim ; Prof . I . Bergmann , Karlsruhe ; O.
Fikentscher, Grötzingen ; H . Goebel , Karlsruhe ; H . Müller ,
Karlsruhe ; Pros . W . Süs , Karlsruhe .

* Bom Bertzin gegen .Haas - und Straßenbettel wurden im
Monat April an durchreisende Wanderer 610 Unterstützungen
verabreicht.

* Die Bahnsteigsperre kommt jetzt auch auf -den Strecken
Karlsruhe !—Maxau und Karlsruhe —Eggenstein—Graben zur
Einführung . Dabei kommen in Betracht die Stationen Mühl¬
burg , Knielingen , Maxau , Neureut , Eggenstein , Leopoldshafen,
Lmkenheim und Hochstetten .

eine furchtbare Dhnamitexplosion , durch die drei Arbeiter <37tötet und die Arbeiten im Tunnel fast völlig zerstört wur^
"

Man befürchtet, daß noch weitere Opfer unter den Trümmer»liegen. "•
Verurteilte Suffragette.

London, 13. Mai . Fräulein Ansell , die gestern das H.»komer -Bild in der kgl. Akademie beschädigte , ist heute zu 6 Molnatcn Gefängnis verurteilt worden.

SawSt
■m » Wach

Fchrersbrunst«
Mobilen», 10. Diai . In der Stadt Kophs hat eine Feuers,brunst 90 Häuser , 7b Läden und- 4 Synagogen zerstört. DieKirchen und größeren Steinhäuser sind verschont geblieben. Erliegt Brandstiftung vor . Ter Täter wurde verhaftet und hatein Geständnis abgelegt .

w
Schweres Explosionsunglück .

Neuyork , 13. !Mai . Eine schwer Explofionskatastropbx
hat sich an Bord des amerikanischen Dampfers „Jefferson" aufder Höhe von Kap Henry ereignet. Im Maschinenraum Plahte
plötzlich ein Keffelrohr. Sieben Mann der Besatzung wurdendabei getötet , mehrere mehr oder weniger schwer verletzt. Unterden Paffagieren entstand eine große Berwirrnng. Schließlichgelang es dem Kapitän und den Offizieren, sie zu beruhigen.Bo» den Paffagieren wurde niemand verletzt.
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Letzte Nachrichten .

Veranstaltungen.
* Residenz-Automat . Die hier in Karlsruhe seit zwei Mo¬

naten mit größtem Erfolge gastierenden MünchnerKindl -
Sänger mit ihrem Original -Duett „ Kurz und Lang " geben
nur mehr -noch Donnerstag und Freitag Vorstellungen.
Am Freitag abend 8 Uhr findet große Abschiedsvorstellung mit
ausgewähltem Familienprogramm unter Mitwirkung erstklas¬
siger Kunstkräfte statt . Wer sich noch einmal amüsieren will,
der besuche die letzten Vorstellungen der Münchner Kindl-
Sänger .

Prozeß Harder - Abresch .
Mannheim , 13. Mai . In dem Prozeß Abresch gegen Ä

von Harder wurde heute das Urteil gefällt . Von Harder ^
wird zur Zahlung von 18 000 Mk. einschließlich der Zinsen
ab 1 . Februar 1914 an die Kasse der Dresdener Bank ver-
urteilt . Der Beklagte darf Verwaltungsmaßnahmen ausdem umstrittenen Gute nur mit Zustimmung Abreschs
vornehmen . Die Kosten trägt der Beklagte . Das Urteil
ist gegen Sicherstellung von 19 000 Mk. sofort zu voll¬
strecken.

Prozeß Wetterls .
Kolmar » 13. Mai . Wor dem hiesigen Schöffengericht kam

heute die Privatklage des Reichs- und Landtagsabgeordneten
W e tt e r I e , des politischen Direktors des „ Nouvelliste dÄl-
sace-Lorraine " gegen den Vorsitzenden des Allgemeinen Deut¬
schen Wehrvereins , General Keim , zur Verhandlung . General
Keim hatte in einem Artikel des „Tag " bom 9. Januar Wet-
teile Feigheit vorgeworsen, außerdem von Bastard -Deutschen
allemanischer Herkunft , die ihre Verwelschung offen zur Schau
tragen , von entarteten Volksgenossen und von einer Schwindel-
Presse gesprochen , wodurch sich Wetterle und der verantwortliche
Redakteur des „Nouvelliste", Sidel , beleidigt fühlten . Ver¬
treter de? Privatklägers war der ehemalige Vorsitzende deS°
Nationalbundes , Rechtsanwalt Helmer , Vertreter des B«-

'
klagten der Vorsitzende des Alldeutschen Vereines , Rechtsanwalt
Claus -Mainz . In der Verhandlung legte Letzterer das Haupt-"
gewicht auf die Frage , ob Wetterle sich als Deutscher oder «IS
Franzose fühle . Wetterle antwortete : Er sc-i Elsäßer . Die '
Beantwortung weiterer Fragen über seine Gesinnung lehnte er
ab. — Das Gericht verkündigte nach 6stündiger Verhandlung
folgendes Urteil : General Keim wird wegen öffentlich be» ^
gangener Beleidigung zu 200 Mark Geldstrafe, bezw . 20 Tagen ?
Haft verurteilt . Das Gericht hat die gebrauchten Ausdrücke alz
beleidigend angesehen, wenn auch andererseits der Beweis da- '
für erbracht worden sei, daß Wetterle hetze. Der Vertreter
Generals Keim hat sofort Berufung eingelegt.
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Neues vom Tuge.
Selbstmord « egen Abnahme fern Arbeijtskrjafch

Berlin , 12. Mai . Der 41 Jahre alte Schneider St . vergif¬
tete sich in der Küche seiner Wohnung in der Kastanienallee mit
Leuchtgas, weil er wegen .der Abnahme seiner Arbeitskraft
schwermütig geworden war und fürchtete, in dem Strom der
großstädtischen Arbeitslosen unterzugehen .

Ein Lehrer asls Handwjerhegs v
Berlin » 12. Mai . Der Vorstand der hiesigen Handelskam¬

mer genehmigte den Antrag des Lehrers Friedrich Wille in
Velten auf Zulassung zur Tischlerpkufuug nach Abschluß einer
dreijährigen Lehrzeit .

Eisenbahnunglück .
Kaffel, 13. Mai . Ein schweres Eisenbahnunglück hat sich

auf der noch im Bau befindlichen Strecke Corbach—Bvilon zu¬
getragen . Zwischen den Stationen Wildnngen und Brilon
stürzte ein Arbeitszug des Unternehmers Marx vom Eisenbahn¬
damm herab , ivobei der Lokomotivführer getötet und mehrere
andere Personen schwer verletzt wurden.

Der Aetna in Tätigkeit .
Rom , 13. Mai . Professor Rizzo meldet : Der Vulkan ist

seit gestern in einer neuen Eruptionsphase . Der Hauptkrater
ist voll glühender Lava und es entsteigt ihm ein dichter Qualm .
Der Aschenkegel zittert unter dem Druck der inneren Spannung .

Russische SchentzlichMteü .
Moskau , 12 . Mai . In Simbirsk hatte sich ein Kreispolizer-

chef namens Charkewitsch wegen Folterung der Sträflinge vor
der Kaffaner Gerichtskammer zu verantworten . Um dje Sträf¬
linge zu Geständniffen zu bringen , hotte er diese geschlagen ,
bis sie die Besinnung verloren , ferner hatte er ihnen m-it einer
Kerze Mund und Ohren verbrannt . Auch ausgehängt hatte er
seine Opfer , sie aber noch vor Eintritt .des kritischen Moments
abgeschnitten. Das Scheusal von Mensch erklärte vor Gericht,
er habe nichts anderes getan , als man auch in anderen Gefäng -
niffen tue . Es wurden dem Angeklagten zwei Fälle mittel¬
alterlicher Folterungen nachgewiesen, wofür ihn das Gericht zu
2 Monaten 20 Tagen Gefängnis verurteilte .

Mordtat. t
Colmar , 12. Mai . Eine geheimnisvolle Mordtat ist am

Montag auf der deutschen Seite der Schlucht verübt worden.
Zwei junge , gut gekleidete Franzosen im Alter von 20—24 Jah¬
ren , die sich als Gebrüder . D u p u i s aus Paris ausgaben , be¬
stellten bei einem Colmarer Automobilgeschäft ein Automobil ,
um über die Schlucht nach Gerardineer zu fahren . Der Wogen
wurde von dem 22 Jahre alten Chauffeur Köhler geführt .
Aus der Rückfahrt von Gerardmeer , sechs Kilometer diesseits
der Schlucht, erschlugen sie den Chauffeur und warfen ihn den
steilen Abhang hinunter . Das Automobil brachten die Ver¬
brecher bis an den Kirchhof von Colmar , wo ihnen das Oel aus¬
ging , sie ließen es daher auf fteiem Felde stehen und verschwan¬
den . Bis jetzt hat man noch keine Spur von ihnen . Die Leiche
des Chauffeurs wurde erst 34 Stunden später aufgefunden .

Explosion im Tunnel.
Madrid , 13. Mai . In dem im Bau begriffenen Tunnel

zwischen Juza unb Cauirauc ereignete sich gestern nacbinittoa

Verhältniswahl in Bayern abgelehnt .
München , 13. Mai . Die Kammer der Abgeordneten

hat in ihrer heutigen Sitzung die Anträge der Sozial -
Demokraten und Liberale « betreffs Aenderung des baye¬
rischen Landtagswahlgesetzes durch Einführung der Brr-

'

hältniswahl abgelehnt .
Zur Lage in Albanien .

Wien , 13. Mai . Die „Neue Freie Presse" meldet aus
Durazzo : Der Miriditenfürst Bib Dodo Pascha ist hier
eingetroffen . 4000 Mann seines Stammes befinden sich
aufi dem Marsche nach dem Süden . Die Geistlichen beglei¬
ten die Freiwilligen in den Krieg . Weiter 6000 Nord¬
albanesen werden dieser Tage nach dem Süden gehen.

Kongo -Greuel .
Brüssel , 12. Mai . Der . oberste Kolonialgerichtshos

beschäftigte sich als Berufungsinstanz heute mit der Ange¬
legenheit des Leutnants Martins , der zu 12 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt worden war , weil er in der Kon¬
gokolonie 16 Personen in der brutalsten Weise und we-
gen geringfügiger Vergehen getötet hatte . Der Gerichts¬
hof beschloß , den Angeklagten auf seinen Gesundheitszu¬
stand untersuchen zu lassen.

588

Zn hat
Kolon !

Spanischer Sieg in Marokko.
Madrid , 13. Döai . Den spanischen Truppen unter dem

Oberbefehl des Generals Sylvestre ist es gelungen , den auf¬
rührerischen Stämmen eine schwere Niederlage -in der Nähe von
Wuesila beizubringen . Die Spanier , zirka 6000 Mann stark,
überrumpelten die Marokkaner , und zwar hauptsächlich den
mächtigen Stamm der Beni -Aros, vorgestern früh beim Morgen¬
grauen , indem sie die Marokkaner zwischen zwei Feuer nahmen.
Diese flüchteten zuerst, sammelten sich jedoch bald darauf wieder
und leisteten den Spaniern bis in die Nachmittagsstunden hin¬
ein heftigen Widerstand , bis sie schl-ietzlich den Kampfplatz räum¬
ten und Hunderte von Toten und Verwundeten zurückließen .
Die Verluste der Spanier betrugen sechs Tote und 17 Verwun¬
dete . Die Hartnäckigkeit des Widerstandes der Marokkaner ist
damit zu erklären , daß Raisuli selbst ihr Anführer war .

Neue Suffragettrnstreiche .
London , 12. Mai . In der Königlichen Akademie

brachte heute Nachmittag eine Frau mit eiem Handbeil
dem Bildnis des Herzogs von Wellington von Prof . Hu¬
bert Herkomer 3 Risse bei . Sie wurde verhaftet .

Daniel Wilson t
Neuyork , 13. Mai . Daniel Wilson , der Führer der

sozialdemokratischen Partei der Bereinigten Staaten und
Mitglied des internationalen sozialistischen Bureaus ist
Montag nacht gestorben.

Veremsanreiger .
Karlsruhe . (Laffallia .) Sonntag , den 17. Mai , Beteiligung am

Stiftungsfest des Gesangvereins „Freiheit " Forchheim-
Abfahrt mittags 1,54 Uhr am Lokalbahnhof. Fahrpreis
25 Pf . Zahlreiche Beteiligung der Mitglieder , auch deren
Angehörigen , erwünscht. 9811-

Karlsruhc . (Gesangverein Gleichheit.) Freitag , 8 Uhr , Aus-
schutzsitzung. 98o

Massepstanck ckes Rheine.
14. Mai .

Schusterinsel 320 . m , gest. 5cm , Kehl 3.94 m, aest. 11 ea>,
Mn r o u 5.-19 m . oek. 8 cm . M a n n b e >m 5. 14 m . aef. 2 cm.
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HtilWer Halzarbkllek -NkkbM.
Zahlstelle Karlsruhe .

OawStag » den IS . Mai , abends halb S Uhr » findet in
„ Wacht am Rhein " , Gartenstratze 2, eine

MmWöM -VersMAlW
"
^ tt. Ersuchen um zahlreiche - Erscheinen.

Lichtbilder -Vorträge
^ rden abgehaiten am DienStag , den IS . Mai , abends
t 'lt Uhr , in Karlsruhe in der „ Karlsbnrg " , Akademiestr . 80 ;
i, - kastatt im Gasthaus „ Zum Rappen " , Nappenstratze 6, am
Mittwoch , den SO . Mai , abends 6V - Uhr .

MT Eintritt frei ! -M ,

Am HimmelfahrtStag wird bei günstiger Witterung ein

Ausflug
^ ranstaltet und zwar durch den Durlacher Wald , Grünwettersbach ,
»jomashof nach Kleinsteinbach .

Treffpunkt früh 7 Uhr Dnrlacher Tor . 987
Zurück kann man mit der Staatsbahn 10** oder 12" .
Ankunft Karlsruhe 11 " oder 1 " . Fahrpreis SO Pfennig .

Mischer TmrMurbeitll-VerbM
Ortsverwaltung Karlsruhe.

Bfeo : Wilhelmstr . 47 UI . Telephon 8109.
Sonntag , den 17 . Mai , nachmittags V- I Uhr , findet' l« Welt - Kino » Kaiserstratze 138, «ine

Keparut .vsrftellung
, it auserwähltem Programm für unsere Mitglieder und deren

. « wachsen « Angehörige statt . Eintrittskarten sind bei unseren
lkinkasfierern und auf dem Büro zu haben .

Donnerstag , de « SI . Mai ( Himmelfahrstag ) findet
safer diesjähriger

AirrKug
«ach KltngenmSnster » Ruine Landeck , Madenburg , Trifels
»ach Annwetler statt .

Die Abfahrt erfolgt in Karlsruhe morgens 7,10 Uhr,
• • Mühlburg „ 7,19 „

, Knielingen „ 7,24 „
» Maximilian - au „ 7,37 »
„ Wörth „ 7,49 ,

Mmrdvorrat für de « ganze « Tag ist mitznnehme « .
Wir labe » unsere Mitglieder und Freunde zu beiden Ver «

« staltungen höflichst ein und erwarten starke Beteiligung . 980
Die Ortsverwalkung .

Sparsamkeit
bedeutet :

(Apfelmost -Ersatz ) aas
— dieser Marke —

Ein

Versuch
überzeugt !

Zn haben in Drogen u.
Kolonialvrarenhandlg .

„ Gesunder' Apfelmost
Ersarz

leinens

569

. ird in
i Millionen Litern
1 getrunken
iHersleilg .n &Pfg.Ut

. Ueberau zu luten.

Karlsruher Ferienkolonien .
Aufruf!

Daß Komitee der Karlsruher Ferienkolonien beabsichtigt ,
euch in diesem ' Jahre wieder armen , kränklichen Schulkindern
hiesiger Stadt das zu bieten , was ihnen in den meisten Fällen
feiten * der Familie nicht geboten werden kann : Eine Sommer¬
frische in waldreicher Gegend , Erholung und Kräftigung durch
ßute Kost während der Sommerferien .

Im vorigen Jahr konnten , da die vorhandenen
'
Mittel nicht

au- reichten , von 780 angemeldeten Kindern leider nur 247 in die
Kettenkolonien geschickt werden . Wir rufen daher allen Freunden'»er Jugend bittend zu : » Gedenket der Ferienkolonien ! '

, Zur Entgegennahme von Gaben find anher dem unter »
pichneten Komitee bereit : die Herren Direktoren der höheren
» chulen, die Herren Geistlichen , Herr Direktor Hofrat Ordru¬
ße in , sowie die Herren Oberlehrer der Volksschule.

Karlsruhe, den 11 . Mai 1914.
Ä Das Komitee :
®t . Appel , Stadtrabiner . Kaiserstr . 34a . Dr . Bähr , Mrdi »
pnalrat . Kaiserstr . 223 . Dr . Brian , Medittnalrat , Amalienstr . 79.
Dr. Doll , Hofrat , 2. Vorsitzender , Ritterstr . 28. Dürr , Stadt -
Aulrat , 1 . Vorsitzender , Hofstr . 6 . Fritz , Oberlehrer . Sommrfftr . 10.
* e i e r , Obersekretär , Schriftführer , Baumeisterstr . 44 . Hahner ,
Oberlehrer , Durlacher Alle« 16 . Dr . Hoffmann , Medizinal¬st . Kriegstr 11 . Dr . Hör st mann , Bürgermeister , Westendstr . 60.
Mau Kommerzienrat H o « p fn e r , Rintheimerstr . 15. Knorzer .
Aistlicher Rat , Ehrendomherr , Erbprinzenstr . 14. Frau Lber -
Mrgermeister Lauter , Kriegstr . 98 . Fräulein Lutz . Jnspektorin

Handarbeitsunterrichts , Löwenstr . 30. Dr . Müller . Medi -
iinalrat , Redtenbacherstr . 8. Dr . Paul , Arzt und städt . Schul -
Akzt , Leopoldstr . 88 . Peter , Bankdirektor , Schatzmeister , Kreuzstr . 1.
Kapp , Stadtpfarrer , Friedrichsplatz 15. Frau Geh . Hofrat
rj_

» 6 m o n n , Gactenstr . 5 a. Dr . Reich , Stadtarzt . Kriegstr . 29.
»rau Oberamtsrichter Dr . Sautier , Weinbrrnnerstr . 42.
§ r. Seidenadel , Geh . Regierungsrat . Amtsvorstand . Karl -
»riedrich -Str . 15. Siegrist , Oberbürgermeister , Fichtestr . 1.
Dp echt , Hofrat , Ehrenmitglied , Mathystr . 13. Sie hl in ,
jwdt . Turninspeltor , Kaiserstr . 55 . Dr . Steiner . Oberarzt ,« rstendstr . 1 . Dr . S t r o e b e , Privalier , Kaiserstr . 201 . Traut «
Kann , Architekt , Asenlohrstr . 16. Dr . Trotz , Hofrat , Nowack-
«nlage 13. Williard . Baurat . Sofienstt . 35. Ziegler ,* 5 . Hofrat . Westendstr . 74.
EeichäftSflefle : « reuzstraße 15, 11t, « mG Wm » ,, » 80

( BolksschulrektOeeth .

Verlobten
empfehle mein große » Lager

in kompletten

Wohmmgreiurichtvvgell
sowie einzelne

Holz- und Polstermöbel
bei sehr billiger Berech¬

nung .
Weil kein Laden vorhanden= Extra-Rabatt —
Schreinerei , Möbellagrr

H. Kiefer , Dnlach.
Gritznerstr . I . 7°??

Verkante und
V * « ^ F ^ fottwährend neue
" “ *• * - * - * und getragene
Herrenkleider , Schuhe , Stiesel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren .
Waffen , Gold und Silber .
Brillanten , Zahngebiffe , Pfand¬
schein «, Möbel , Reisekoffer . .
Erstes größtes An - I . nim
» . Berkaufsgeschäft WuVJ
Markarakenstr . 2 » . Tel . 2015.

«flUgUN-WKilll - I
Neruen-Sförker"

Enz .-Branntwein Nr . 8336 ä 1 .00

Drog. Q. Mayer, Wilhelmstr. 20
Stratus -Drogerie in Mühlburg .

Wilh . Eckert,
Uhrmacher, Marienstr. 20,

«eb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Tasehen *u. Wanduhren .
Billige Reparatur -Werk «
Stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar . gestempelt , das Paar
v. M . 12—27. Nrillen « . Zwick «!.

an Uhren, Goldwaren ,Brillen n. Zwicker werd.
unter Garantie fachgemäss
in eigener Werkstätte sofort
und billigst ausgeführt .

Gg . Paul , Uhrmacher ,
Marienstr . 33 . 549

in. Nickelgest.,
gut erb ., ein

ovaler Tisch , billig zu verkaufen .
Morgenstr . SI » 4 . St . r .
Schönes RostHaar ( 80 Pfd .)

ä Pfd . c4t 1 .20 . Auch werden
Matratzen für 2 r-H, Röste für
3 aufgearbeitet . 989

Schlostplatz 8 , Hof .
(tüchtiger An¬
schläger ) sucht

sofort dauernde Beschäftigung .
Näheres in der Erped . d . Bl .

« » ndolfstr . I I , Hth . 2 . St . .
ist ein einfach möbliertes

Zimmer sofort zu vermieten .

Wlmli , 5TSÄ
29 Mark abzugeben .

Kriegstratze 14 « , 5 . St .

Kklei igongs -Iurncknohme
Die gegen Rudolf Weber »

Maurer hier , in der Aufregung
auSgestotzene Beleidigung nehme
ich hiermit reuig zurück und
zahle die Kosten des Verfahrens .

Pfaffenrot . den 11 . Mai 1914.
983 Karl Weber .

Domreretag Freitag Samstag

Herren Artikel
Farbige Oberhemden , percai durchgestreift . 3,20
Piqu6 -Oberhemden , weicher Ripsfalten-Einsatz . 3,40
Halsfreie Sporthemdenj weiss Natte, „Die grosse Mode“ . . . 3,50
Herren -Nachthemden , gutes Hemdentuch mit farbigem Borden - n ßc

Besatz . ^ * 00

Herren -Kragen , beliebte Formen mit angerollten u. umgelegtenEcken , q , n
4fach , Decke Ia Leinen , „ erstes Fabrikat “ . V« Dtzd . u & xs

Herren -Kragen , neueste Stehumleg- und amerik. Formen, 4 fach , n
Decke extra Ia maoeo , „erstes Fabrikat “ . . V* Dtzd .

Weiche Sportkragen , weiss und beige Natt6 . . . . . . 8tück 35 H
Breite Selbstbinder ln neuestem Dessinsortiment . . . Stück 65 -Ä
Breite Selbstbinder und Regattes mit und ohne Band on

Letzte Neuheiten in Brochfi , Chin » und Römerstreifen . Stück "

Hosenträger mit Ersatzteilen, feine kunstseid. Bänder . Paar 1,10
978

HermannTietz
,.■5

’.:
'
,

adlen
kaufen am vorteilhaftesten

Räder, Pneumatiks , Ketten
v . 48 . - an von o# 1,70 an v. l .« 5 an

Glucken
von cdl 0 *85 an von 0 *13 an

_ uaw ,

81 Kaiserstrasse 81
Nordisohe Stahlgesellschaft m . b . H.

Lurlach .

SMülkWe
wegen Platzmangel zu verkaufen .
Käufer wird angelernt und kann
für die Fabrik stricken. 984

Auerftrahe 1 l . parterre .

ünsikalisohe 988

Festwoche
im

Cafe Bauer
Donnerstag , den 14 . Mai 1914

FIdeler Abend , .
Freitag

. Wunsch - Abend .
Samstag

Opern- und Operetten - Abend
Sonntag

Strauß -Mlilöcker-Supp €-Abend
Montag

. Elite-Abend >
Dienstag

Solisten -Abend
Mittwoch , den 20 . Mai

Ehren-Abend des Kapellmeist. Rudi Heller

Zur gefälligen
. !Die grosse Wanderschau¬

stellung Original Arena
Rigi , Weitzmann & Strohschneider, ist wieder in Karlsruhe-
Muhlburg,vis -i -vis „ Westendhalle “ ,Vogesenplatz , eingetroffen

Donnerstag , den 14 . Mai 1914 , 8 Uhr :

Grosse Gala-Künstler-
Eröffnungs -Wettspiele.

Lauter Artietensterne . Die besten Hochseilkünstler der Welt .
Wert , stundenweit besucht zu werden . Elektrische Beleuchtung .
Konzert-Musik. Bequeme Sitzplätze. Billige Eintrittspreise.
Alles weitere besagen die Plqkate . (Haltestelle Linie Münlburg -
Rheinhafen ' , _ Hochachtungsvoll Die Direktion .

Aufsehen
erregen die billigen Preis « der

Inh . : (thr . Theurer , Werderplatz 23.
Jede Arbeit wird daselbst in kürzester Zeit bei Ver¬
wendung besten Materials in feinster Ausführung

zn austergewöhnltch billige » Preisen berechnet .
Gl » Versuch führt zu dauernder Kundschaft .

Am 17 , und 18 , Mal bin ich in
Karlsruhe I. B ., Hotel „Goldener
Karpfen“, um

künstliche Augen
nach der Natur für Patienten herzustellen
u . einzusetzen . Künsfl . Augen können auch
über dem erblindeten Auge getrag . werden .

L klnllor Uri lagsakünstler, neipslg nd Berti»
. RlUllCI Ul lj i -s . {. Mruit I . Sto*

•i :

I

11

' t

1,1 ?

i



Nr . 111 . Donnerstag , den 14 . Mai 1914. Seite

Serie I

MlE
Bosnische

Zwischen
I Pfund . 2 8 » 32

und 36 Pfg-
>extra großstückig« Frucht |

! m45,50

25 “

VIATOR

VIATOR
Deutsche Industrie , solide ,
tragfähige Qualität

per Anzug 8,25 Meter, Netto Casse.

Willi.Wolf Ir.
KaiserstraBe 82 a

Engros-Tuchabteilnng . Eing. Lammstr.

Serie II

VIATOR
Bruch* '

ITtaccaroni
W* 28 W«.

I maccaroni*« 1

Zwetscben
entsteinte

« mid 88 Pfg.

Plocbina-
Zwischen
— in Paketen —

*«Iet40 «-SO*
Dampfäpfei
Pfund 62 Pfg.

Blrnschnflze

dicke OA
Pfd - nJU Pfg -

Pfd . 2 5 M .

Californische

Mrslche und
Birnen

Pfd - 70 Pfg-

flpriKosen
Pfund 90 Pfg .

und Mk. ^ « 20

feigen «23
Pfund 30 Pfg-

Mischobst
I — prima Mischungen —

Pfd - 32 u. 40 ^
feinster AA

ohneStein Pfd . w

Palast - Lichtspiele
Moderne . Lichtbildbühne

Herrenstr . 11 : : Karlsruhe : : Herrenstr . 11

ERÖFFNUNG
Samstag , den 16. Mai d. 3.,

nachmittags 4 Uhr.

Die neue Direktion .
« 2

dünne 8C
Pfd. <16 Pfg.

maccaroni
| in */au . Vx tö-Pcikete» I

Pfund 40 » 451

und 55 Pfg-

Eierstifte68
I Marke8Glocken 19 £

Pfund f HA |

Gemse-Meinl
offen 1% A Pfg.

Pfd . von O mik an

Bansmacher
— nur in Paket —
Vx Pfd .. 4A
Paket 4U Pfg.

Feinste

| in ' /, « - u. - /x « - Paketen !

Pfund 45 » 55 >

und 65 Pfg.

vk NX. b . H .

HUurtlltt««»

Pfund 7 6 Pfg-

Kemiise. 8271
Maccaroni!
( Muscheln)

Pfund 32 Pfg-

Gesucht einen tüchtigen
LeKllsbedürsms-Berm

Karlsruhe
eiugetrag. Smoffmfchast mtt SefchrSiikler Haftpflicht .

oder Installateur , welcher auf !
großer Baustellein Muggensturm I
den ganzen Sommer alle vor¬
kommenden Arbeiten, auch an
Motoren rc., erledigen kann, |
sofort gegen hohen Lohn .

Offerten unter Nr . 963 an |
die Expedition des »Volksfreund'
erbeten.

Reu eröffnet!
Gesucht nach Basel für Küche

und Haushalt , braves
«Wer MW«.

Guter Lohn, Reisevergütung. Of¬
ferten, Zeugnisse unter Chiffre
st. H . 493 an die Expedition

VerkttufLstelle tf *. 29
Boeckhstratze 38 .

Staunend billig ! Staunendbillig !
Nur kurze Zeit !

. O m. b . H .

Gänzlicher Ausverkauf wegen Eilt !
I. Grosse Karlsruher !

Kaisirsfr., Ecke Waldhornstr. - El“e"s Geld -Lotterie
Kaiserstrasse .

Es gelangen zu spottbilligen Preisen zum Verkant :
Herren-Anzüge , Burschen - und Knaben-
Anzüge , Capes , Bozener Mäntel, Hosen ,Sommer -Joppen , Westen , Damen-Mäntel,
Capes , Paletots , Kostüme, Kostüm-Röeke,Unterrücke , Blusen , Trikotagen , wie Ein¬
satz - und /ttacco -Hemden , Hosen , Hand¬
taschen , Portemonnaies etc.

z. Erbauung eines Seminars ]f.Haushaltgs .-Lehrerinnen . I
Ziehung garantiert 28 . Mai . l
1713 Qeldgew . ohne Abzug ]19000 M.I

Hauptgewinn bar Geld
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Der Vorstand.
Selbst der weiteste Weg lohnt sich !

Nur moderne , reelle Waren. S68
Kaiserstrasse . Gebe Waldhornstr.

51 -Offenburg .LotteriB
Ziehung garantiert 4. Juni .
Gesamtwert der Gewinne :

SiädLScefiscbmarkt
Donuerstag nachmittag von 3V-—7 Uhr und Freitag

vormittag von 8 —11 Uhr .
Die Filialmärkte bleibe « geschloffen. 972
Karlsruhe , den 13. Mai 1914 .

Obige Lose je Mark 1. — J' IL . 1
- ’ ‘

( 11L . 10M. , Porto u. Liste je I
25 Pfg .) empfiehlt und ver - |
sendet Loti . - Unternehmer !

^ ini
Hei

B
des Blattes

zlutzhch - MßelgttMg .
Montag » den 18 . Mai ,

vormittags S Uhr , werden in
unserem Magazinhof , hinter
dem städt. Vierordtbad:

4 Pappelstämme, 1 Ahorn
und 1 Platane

gegen Barzahlung öffentlich ver¬
steigert . 973

Karlsruhe , 12. Mai 1914.
Städt . Garlendirektion .

MMWger Ausverkauf
wegen Geschäftsaufgabe.

Jetzt taufen Sie noch sämtliche Sorten

Schuhwaren
zu staunend billigen Preisen , da der Laden bald geräumt
sein muß. 844kaufen Sie neue und getragene

Anzüge schon von 5 Mk. an,
Joppen , Hosen von 1 .50 Mk. an,
Damen - und Kinderkleider ,
K .-Anzüge v . 3Mk . an, Schuhe,
ca. 2<X) Paar , v . 1- 5 Mk. nur bei

Schirtzhaus „ £ <tnfr
Karlsruhe . Ecke Krone»- und Markgraseufirake . » Lranerstr . 13 , 1 . St . I. , istein möbl . Mansarden -

Zimmer sof . od. sp . zu vermieten.

Hauptftrape 41 , ist
» ein möbl . Zimmer

z« vermiete » .ßloizer , MOMeuflr. 3.

2. Llürmerl
Städt . Schlacht - und Diehhofdirektion . StraBburg i. E., LaagstraBa 197:

Filiale : Kehl i . Ih .. laupistr. 11.
In Karlsruhe ; Carl G5tz» |

lebelstr . 11/15 , E. Flüge ,


	[Seite 1174]
	[Seite 1175]
	[Seite 1176]
	[Seite 1177]
	[Seite 1178]
	[Seite 1179]
	[Seite 1180]
	[Seite 1181]

